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Gin bedenklicher Vorschlag .
Professor Brentano setzt in der „ Sozialen

Praxis " seine Artikelreihe über Gewerkvereinspolitik

fort . In seinem Bestreben , die Zuchthausvorlage zu
bekämpfen , gelangt er dabei zu einem Gegenvorschläge ,

der zu den schwersten Bedenken Anlaß giebt . Er schlägt

nämlich für den bekannten § 153 der Gewerbeordnung

folgende Faffung vor :
» Wer eS unternimmt, durch Anwendungkörperlichen

Zwanges, oder durch Drohung ra t Handlungen , zu deren
Bornabme der Thäter nicht berechtigt ist , Arbeitgeber
oder Arbeiter zur Teilnahme an Bereinigungen oder
Verabredungen, die eine Einwirkung auf Arbeit ? - oder
Lohnverhältnifse bezwecken, zu bestimmenoder von der
Teilnc h ne an solchen Beretnigurgen oder Verabredungen
abzuhaiten , wird nach Maßgabe der Bestimmungen de ?
deutschenStrafgesihbuchS über kö prrltchen Zvang und
Drohung bestraft ."

Die gegenwärtige Faffung lautet :
, Wcr anderedurch Anwendungkö perlichen Zwange ? ,

durch Drohungen , durch Ehrv . - lctzung oder Berruss-
erklärung bestimmt oder zu bestimmen versucht , an solchen
Verabredungen ( § 152 ) Teil zu nehmen , oder ' hier
Folge zu leisten , oder andere durch gleiche Mittel hindert
oder zu hindern versucht , von solchen Verabredungen
zurück ,utreten , wird mit G .fängnis biS zu 3 Monaten
bkftrait , sofern nach dem allgemeinen Strafgesetz nicht
eine lärtere Strafe ein Ir tt .

Wir sind nicht in der Lage , schon jetzt die juri¬

stischen Konsequenzen des Vorschlags zu überblicken ,

aber das können wir nicht verschweigen , daß uns der

Vorschlag , den Professor Brentano in der gewiß guten

Absicht gemacht hat , die Streikvergehen unter dem ge¬

meinen Recht und nach dem allgemeinen Strafgesetz¬

buch zur Aburteilung zu bringen , als höchst bedenklich

erscheint . Abgesehen » on dem dehnbaren Begriff : „ Wer
es unternimmt , " der , wie oft bemerkt , viel umfassender

ist als der „ Versuch " , scheint uns auch der Paffus :

„ durch Drohung mit Handlungen , zu deren Vornahme

der Thäter nicht berechtigt ist " , für juristische

Interpretation sehr geeignet und darum gefährlich zu

fein . Es könnten da Handlungen nach Maßgabe der

Bestimmungen des Strafgesetzbuchs über körperlichen

Zwang und Drohung bestraft werden , die entfernt nicht

als körperlicher Zwang oder als strafbare Drohung

zu betrachten sind . Professor Brentano möchte mit

seinem Vorschlag die Koalitionsfteiheit sichern und der

Zuchthausvorlage ein Paroli beeten , er giebt aber eine

Handhabe zu strengerer Bestrafung der Streikvergehen ,

und das ist es ja , was die Scharfmacher wollen , um

den Streik unmöglich zu machen und damit die Koa¬

litionsfreiheit zu vernichten . Ein altes Sprichwort

sagt : Man soll dem Teufel nicht den kleinen Finger

bieten , er nimmt sonst gleich die ganze Hand . Prof .

Brentano bietet mit seinem Vorschlag dem Scharf -

machertum den kleinen Finger . Er wird vielleicht

später mit Schrecken bemerken , daß er bei der ganzen

Hand gepackt wurde . Die einzig richtige Haltung

gegenüber den verschiedenen Versuchen , die Koalitions¬

freiheit der Arbeiter zu beeinträchtigen , ist unbedingte

Ablehnung . Statt einen Antrag auf Abänderung des

§ 153 der Gewerbeordnung zu stellen , wäre die Auf¬

hebung dieses Paragraphen zu beantragen , denn der -

felbe stellt , wie oft und unwiderleglich nachgewiesen ist .

Endlich vsrsinl .
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Auch er setzte seinen Weg fort , er wollte heute

abend zu Hause bleiben , gegen die Gesellschaft , mit

der er bisher verkehrt hatte , empfand er eiuen Ab -

scheu , den er nicht überwinden konnte . Als er das

Hans seiner Mutter erreichte , begegnete ihm Theo ,

der schon seit einer geraumen Weile auf den : Trot¬

toir ans - und abgegangeu war .

„ Ich habe Sie erwartet , " sagte Theo ruhig , „ ich

wünsche über eine Sache , die mir am Herzen liegt ,

« nt Ihnen zu reden . "

Walter batte den Hausschlüssel an » der Tasche

geholt , er öffnete die Thüre und führte den jungen
Herrn in sein Privatzimiuer . . Ich würde zu Ihnen

gekommen sein , wenn Sie mich nur Ihre » Wunsch

hätten wissen laßen , " versetzte er , ivähreud er die

GaSlampe anzündete und dem Gast eine « Sessel au -

bot . „ Daß Sie mich auf der Straße erwarte » muß -
len . . . "

„ Grämen Sie stch deshalb nicht , " « uterbrach Theo

ihn scherzend , „ der Abend ist so a » genehnl , daß ich

den kleinen Spaziergang gern « genmcht Hab « . Be¬

nachrichtigen konnte ich Eie nicht wohl , denn e » ist

eine Sache , von der mein Vater nicht « »viffen soll . "

„ Sehr wohl , ich stehe znr Verfügung . Womit

kann ich sonst » och dien « ? ( Km Glas Wein «Mb eine

Cigarre . . . "

„ Ich danke skr alle « , " fuhr Theo fort , während

seine großen , schönen Augen sich voll ruhiger Er -

»vartnng ans de » Geschäftsführer hefteten . „ Ich ver¬

mute , Sie kenne « die Forderungen , die »« ein Vetter

Hugo an nieiieen Vater stellt ? "

„ Ja , sie find inir bekannt . "

„ Sind dieselbe « i « irgend einer Weise begrstn -

det ? Bitte , sagen Sie mir die volle Wahrheit . "

„ Nein , sie stick , e « , »icht . "

„ Ich danke Ihne » , ich wußte , daß ich « » der

Ehre meines Vater « nicht zweifeln durfte . Bertram

Bauerband hätte mit sei « « Vermutungen vorsich¬

tiger sein sollen , mui würze * der Verdacht in der
Seele meines Vetter « i« fest , daß er schwerlich be -

heute schon ein ebenso überflüssiges als schädliches

Ausnahmegesetz gegen die Arbeiter dar .

Das neueste Heft von Bertha v . Sutter ' s Zeit¬

schrift : Die Waffen nieder ! bringt folgende Bemer¬

kungen der Herausgeberin : „ Graf Münster ist in den

Fürstenstand erhoben und Sir Julian Pauncefote ( der

englische Hauptvertreter auf dem Kongreß im Haag ) ist

Lord Pauncefote geworden — beide , wie es hieß , in

Anerkennung ihrer Leistungen an der Haager Konferenz .

Das zeigt nur die Verschiebung der Begriffe . Früher

gab es solche Rangbeförderung für Kriegsverdienste ,

jetzt werden sie schon den Friedensverdiensten einge¬

räumt . Nach und nach kann sich aller Ehrgeiz , aller

Pomp , aller Geldlohn ( Dotationen und Gehalte ) auf

die Funktionen und Funktionäre der Friedenspolitik

übertragen . Jene beiden Ernennungen sind ein kleiner

Anfang hierzu . Im übrigen muß man aber mit Be¬

dauern konstatieren , welche Taktik des Totschweigens

von seiten der mitteleuropäischen Militärmächte an den

Konferenzergebnissen geübt wird . Manövriert , gerüstet ,

militärisch haranguiert wird nach wie vor , als wäre

nichts geschehen . Es ist aber etwas geschehen , und

das wird weiter wirken , ob man es beachtet oder

nicht . " — Allerdings werden das Manifest des Zaren

und die Beratungen im Haag weiterwirken , aber daß

die Friedensfreunde schon ein Aufhebens machen von

der konventionellen Beförderung der beiden Diplomaten ,

ist doch eine recht bescheidene Reduzierung der An¬

sprüche . Daß Pauncefote sich ehrlich um den Kongreß

bemüht hat , ist bekannt , ob aber Graf Münster viel

vom Weltfrieden hält , ist doch sehr zweifelhaft . Er

hätte sonst wohl kaum Herrn Professor Stengel mit

nach dem Haag genommen , der einen so unverfälschten

Cynismus gegenüber dem Kongreß offenbart hat .

Die Blätter waren in den letzten Tagen voll von

Abhandlungen über die preußische Ministerkrisis . Manche

Zeitung brachte darüber zwei und drei Leitartikel an

einem Tage . Wir haben von der Geschichte nicht so

viel Aufhebens gemacht , weil es wirklich nicht der Mühe

wert ist . Was ist uns Hekuba - Miquel ? Ob er geht

oder nicht — in Preußen wird doch fortgewurstelt , recht

und schlecht , das letztere allerdings voriviegend . Uebri -

gens ist Miquel immer noch ein viel feinerer Kops als

seine Gegner . Augenscheinlich hat er noch ein Interesse

daran im Amte zu bleiben , und so hat er denn den

Herrschaften , die an seinen Rockschößen zerrten , um ihn

aus dem Kastanienwäldchen herauszubeißen , wieder ein¬

mal ein Schnippchen geschlagen . „ Sei ruhig , freund¬

lich Element ! " hat er den Junkern zugerufen und schon

wedeln sie mit dem Schweife um ihn , wie unsere Leser

aus der von uns am Samstag wiedergegebenen Aus¬

lassung der Kreuzzeitung ersehen haben . Etwas vom

Mephistopheles hat dieser Mann ohne Zweifel an sich

und in sich . Vielleicht ist er ein Teil von jener

Kraft , die stets das Böse will und doch das Gute

schafft . Uebrigens steht es für uns nicht fest , daß er

thatsächlich das Böse will . Hoffentlich lebt er und wir

lange genug , um hierin klar zu sehen .

Der Abgeordnete Alb . Schmidt , dem durch das

drakonische Urteil der Magdeburger Strafkammer das

Mandat abgesprochen worden ist , vertritt den Wahlkreis

Aschersleben - Calbe im Reichstag . Wenn das Urteil

seitigt werden kann . Mei « Vater hat ihm die Ab -
rechiiung versprochen . "

„ Herr Hugo Wildeubruch hat sie bereits erhal -

ten , ich habe sie ihm heute abend eiiigehändigt . "

„ Heute schon ? " fragte Theo überrascht . „ Und
das Resultat ? "

„ Null ! " antwortete Walter . „ Der junge Herr

>var natürlich sehr enttäuscht , er drohte mir damit ,

daß er die Angelegeuheit »veiler verfolge » wolle . "

„ Da » darf nicht geschehen , " sagte The » rasch .

. Nicht , daß ich fürchte , e « könue dadurch ei » Flecke »

aus die Ehre meiueS Vater « fallen , » nein , in die¬

ser Beziehung bin ich ganz ruhig , aber die Erbit¬

terung , die dadurch hervorgerufen würde , müßte

auch aus mich ihren Schatten werfe « , und da « wäre

inir sehr , sehr unangenehiu . Söimten Sie nicht er¬

klären . e » habe ein Jrrtuin stattgefunden , und die

Abrechnung zurückverlangen ? "

„ Zu welchem Zweck , »ve » » ich fragen darf ? "

„ Sie würden eine neue Abrechnung anfertigen , die

mit einem Ueberfchuß z » Gunsten Hugo « abschließt . "

Der Geschäft « führer wiegte able ^ »« rrd da « Haupt ,
ein ironischer Zug unizuckte feilte Lippe » , seine Hand

spielte nachlässig mit den , Lorgumr . „ In einem soli -

den Bankgeschäft darf ei « solcher Irrtum « icht statt¬

finden , " sagte er .

„ Mein Vater soll ja » icht « davo » erfahre « , ich

zahle de » Ueberfchuß « « » niriuer Tasche . "

„ Und wie hoch würde » Sie dies « Ueberschnß

beziffern ? "

„ Ztvischen ei « - « « d zwettemseud Thaler « . "

„ Und wa » glaube « Sie dadurch zn erreichen ? "

fragt « Walter sarkastisch . „ Der junge Herr wird eine

Zeitlang in Sau « und Br an « lebe « , bi « da « Geld

verjubelt ist . "

„ Glaube « Sie da « nicht !"

„ Ach bin davo « Überzelt , Heer Wildenbruch .
SeiWem ich mit Ihre , « Herr » Vetter geredet habe ,

kenne ich ihn arfinbtich , er ist ein leichtsinniger Pa -

tro « . Wen » ich ih « b « Keinen Finger reiche , wird

er die ganze Haub ferdrrn , lege ich ihr « eine Ab -

rechnnn , vor , di « ein « Saldo mm taufend Tha -

lern iß seinen Gunst « ergiebt , so ivird er auspo -

sauirech er sei uni zehntausend betröge « »vorden .

Rechtskraft erhält , muß eine Neuwahl stattfinden .

Schmidt siegte in der engeren Wahl über den frühem

nationalliberalen Vertreter Placke mit 18 300 gegen

18 100 Stimmen . Bei der Hauptwahl erhielten Binde -

wald ( Antisemit ) 1237 , Saalwächter ( Frs . Vp .) 2232 ,

Placke ( nationalib .) 13 894 und Schmidt ( Soz . ) 17 090

Stimmen . Wir halten es für Ehrensache der freige -

sinnten Wähler in diesem Kreise , daß sie ohne Unter¬

schied der Partei Herrn Schmidt mit gewaltiger Mehr¬

heit wiederwählen , selbst wenn er nicht in der Lage

sein sollte , sein Mandat auszuüben . Nicht als ob wir

den Sozialdemokraten für einen idealen Kandidaten

hielten — aber wir sind der Meinung , daß ein wirk¬

samer Protest gegen derartige Urteile , die man aus

Gerechtigkeitsliebe lebhaft bedauern muß , absolut not¬
wendig ist . _

Ein malitiöser Mensch schreibt in der Zukunft fol¬

gendes : „ In England hat sich eine Gesellschaft ge¬

bildet , deren Firma lautet : Internationale Hurra - Com -

pagnie lömitsck . Der Sitz ist London ; aber die Ge¬

sellschaft hat , wie andere Unternehmungen , die für Gas

und Wasser sorgen , den Zweck , kontinentale Bedürfnisse

zu befriedigen . Sie stellt , je nach Bedarf , zu Em¬

pfängen , Paraden und anderen nationalen oder dynastischen

Festen kleinere oder größere Mengen gutgekleideter

Menschen — Proletarier nach etwas höherer Taxe —

und liefert Begeisterung , Fahnenschmuck , Jubelausbrüche

zu festen Preisen . Nähere Auskunft giebt der sehr

hübsch ausgestattete Tarif , der auf Wunsch gratis und

franko versandt wird . Insbesondere sollten strebsame

Bürgermeister nicht versäumen , rechtzeitig von den Be¬

zugsbedingungen eines Instituts Kenntnis zu nehmen ,

das gegen einen mäßigen Preisaufschlag für die aller¬

spontansten Huldigungen garantiert . Es bedarf keiner

ausführlichen Empfehlung . Alldeutschland wird fühlen ,

welchen Gewinn gerade ihm die Gründung der internatio¬

nalen Hurra - Compagnie Dimitsä bringen kann . " — Man

kann nicht sagen , daß diese Bosheit unangebracht wäre .

Der Schwamm des General Galliffet scheint in

der Pariser Presse nicht gerade sehr wirksam zu ar¬

beiten . Man ist nichts weniger als geneigt , das Ver¬

gangene zu vergessen . In dem Dreyfusblatte „ Aurore "

kündigt Urbain Gohier ein Buch an , das die finan¬

ziellen Beziehungen des Generalstabs zu den

ihm anhängenden Blättern klarstellen soll . Inzwischen

veranstaltet derselbe Schriftsteller eine kleine Exkursion

in die Geschichte des antidreyfusistischen „ PetitJournal "

und seines Enthusiasmus für Panama . Für sieben

Artikel zum Ruhme des größten Schwindels des Jahr¬

hunderts erhielt nach Herrn Gohier dieses Blatt 630 , 000

Franken . Die stichhaltigen Beweise für diese Behaup¬

tung liegen uns nicht vor , jedenfalls aber ist sie ein

ganz nettes Gegenstück zu den vagen Beschuldigungen

Merciers betreffend das Dreyfussyndikat und sein

Bestechungskapital von 35 Millionen . Gohiers Anschul¬

digung hat noch wenigstens den Vorzug , daß sie die

Summe für jeden einzelnen Artikel genau nennt ,

während weder Rochefort , noch Mercier noch sonst

einer der wütenden Anti - Dreyfusards sich dazu hat

aufschwinzen können , die genauen Beträge anzugeben ,

die z . B . die Richter des Koffationshofes oder die

Redakteure der europäischen Blätter vom Dreyfus¬

syndikat erhalten haben sollen .

Humanität ist eine schöne Sache , aber solchen Leu¬

ten gegenüber ist sie übel angebracht . "

„ Ich denke nicht so schlimm von ihm , " sagte

Theo in seiner ruhigen Weise , „ er ist ein Unglück -

lichcr und mit einein Unglücklichen darf man nicht

zu strenge iu « Gericht gehen . Eine Unterstützung

Ivürde Hugo nicht anuehmen , ihn drückt scho » die

Gastfreundschaft , die er bei mir genießt , deshalb
suche ich eine andere Form , iu der ich ihm unter die

Arme greifen kann , ohne sein Zartgefühl zu ver¬

letzen . Er wird da « Geld nicht verschwenden , und

wenn er e » dennoch thut , so ist da « seine Sache und

die Folgen fallen auf ihn zurück . Er sucht ein En¬

gagement , vor dem Herbst wird er kein « finden ,

und so lange kann ich ihn nicht beherbergen , da ich

wahrscheinlich eine längere Reise antreten werde . "

In den Augen de « Geschäftsführer « blitzte e «

freudig auf . „ Sie wollen also nicht in unser Ge¬

schäft eintrete » ? " fragte er .

„ Nein , Sie kennen ja meine Ansichten , ich kam :

diese « Wunsch meine « Vater « « icht erfüllen . "

„ Die Fähigkeiten dazu haben Sie , " erwiderte

Walter . „ Ich bi « überzeugt . Sie köunten sofort an

di « Spitze de « Hause « treten . "

„ Lagen wir da « ! ' unterbrach Theo ihn ernst ,

„ ich habe diese Frage schon so oft beanttvorten müs -

sen , daß mir da « Thema « » angenehm geworden D .

Walle « Sie « uu die Güte haben , mir in der bewuß¬

te » Angelegenheit beizustehen ? Die Form , Inder

meinem Vetter da » Geld angeboren wird , ist niir

gleichgiltig , wenn si « n « r nic ^ S Verletzende « hat ,

und da « Geld selbst zahle ich au « meiner Privat¬

kaffe , ohne daß mein Vater etwas davon erfährt . "

„ Ich fürchte nur , daß e « eine unkluge Handlung
ist , die Reue im Gefolge haben wird , " warf Walter
ei » .

„ Eine gute Handlung habe ich nie bereut , wenn

ich mich den Zweck nicht dadurch erreichte , " erwi¬

derte Theo , i « de >« er stch erhob . „ Also darf ich hof¬

fe « , daß Sie über meine » Wunsch Nachdenken wer¬
den ? "

„ Gewiß . Herr Wildeubruch . "

„ Und »va « n werde « Sie mir Ihren Entschluß
initteile » ? "

politische Uekerstcht .
In den Monaten August und September haben

vor deutschen Gerichten 28 Verhandlungen wegen

Majestätsbeleidigung stattgefunden , von welchen

sechs mit Freisprechung endeten . Im Uebrigen wurde

insgesamt auf 139 Monate Gefängnis erkannt . In den

verflossenen neun Monaten des Jahres wurden 246

Fälle verhandelt , wofür etwa 83 Jahre Gefängnis

und etliche Festungsstrafen verhängt wurden .

Der „ Reichsanzeiger " veröffentlicht eine Bekannt¬

machung betr . das Verfahren bei Erstattung verdor¬

bener Wechselstempelzeichen vom 21 . September d . I .

— Der auf dem Vertrage vom 21 . Juni 1845 be¬

ruhende Auslieferungsverkehr zwischen Preußen und

Frankreich hat im Laufe der Zeit durch Austausch von

Gegenseitigkeitserklärungen und in anderer Weise Er¬

weiterungen und Ergänzungen erfahren , welche im

„ Reichsanzeiger " veröffentlicht werden .

Nach einer Meldung aus Danzig ließ der Kaiser

vor der Inspizierung des Panzerkreuzers „ Kaiser " die

Besatzung am Deck antreten und sagte in einer An¬

sprache : „ Ich habe das Schiff hierherbefohlen , um

Euch persönlich meinen Kaiserlichen Dank auszusprechen

für Euer Verhalten bei der Einnahme von Kiautschau ;

besonderen Dank und Anerkennung verdient auch das

Vorgehen des Admirals von Diederichs vor Manila . "

— Es ist uns nicht ausgefallen , daß bei einer von

diesen beiden Gelegenheiten besondere Heldenthaten
vollbracht worden wären .

Die Berliner Neuesten Nachrichten schreiben : Der

Herr Abgeordnete v . Kardorff veröffentlicht eine Er¬

klärung , in welcher er mitteilt , daß er seine Be¬

ziehungen zu den Berliner Neuesten Nachrichten in

folge unserer Behandlung der Mittellandkanalfrage ab¬

gebrochen habe . Wir glauben , mit unserer Haltung in

dieser Frage den Interessen des Landes und dem

Ausgleich zwischen Osten und Westen zu dienen , von

dem wir überzeugt sind , daß er erfolgen und die Zu¬

kunft die Richtigkeit unserer Haltung erweisen wird .

Belgien . Am Samstag Abend fand in Brüssel
ein antimilitärischer Umzug statt , welcher von den

Sozialisten orzanisiert war . Mehrere hundert Personen

durchzogen die Stadt . Ruhestörungen sind nicht vor¬

gekommen .

Oesterreich . Die ganze czechische Presse kündigt

der Regierung an , daß sie mit derselben den Kampf

aufnehmen wolle . Die „ Lidove Novine " schreibt : Die

Rechte betrachtet die Aufhebungen der Sprachenverord¬

nungen als einen gegen sie geführten Streich . . Freilich

würden die einzelnen Gruppen der Rechten die Oppo¬

sition nicht in gleicher Weise ausüben , sondern je nach

ihrem Temperament . Die entschiedenste Opposition sei

von Seiten der Czechen und der Südslaven zu er¬

warten . Auch sei die Hoffnung vorhanden , daß sich
die Rechte noch engerer zusammenschließen werde . Der

für Montag einberufene Jungczechenklub wird die

Parole „ zum Kampf " ausgeben . Die „ Narodni Listy "

meldet , daß die czechische » Gemeindevorsteher des Be¬

zirks Welwaren beschlossen haben , die Opposition in

allen ihnen überttagenen Wirkungskreisen einzuleiten .

Der Kaiser hat gestern Vormittag den Grafen

Clary empfangen , der demselben nachstehende Minister -

„ Wollen Sie sich morgen abend wieder zu mir
bemühen ? "

„ Morgen abend ? Wir haben bann einen Vor¬

trag über neue Entdeckungen in Afrika , ich möchte
das nicht gerne versäumen . "

„ Bestimmen Sie nur die Stunde ! Gegen elf Uhr
wird der Vortrag wohl beendet sein ? "

„ Jedenfalls . "

„ Schön , so will ich Eie um elf Uhr hier oder

an einem anderen Orte erwarten . Wird Ihr Herr

Vetter Sie begleiten ? "

„ Rein , er interessiert sich dafür nicht , er hat

meine Einladung bereit « abgelehnt . "

„ Uni so besser , " nickte Walter . „ Wo soll ich mit

Ihnen zusammentreffen ? "

„ Wenn Sie in de » weißen Schwan kommen wol¬

len , ich speise dort nach der Vorlesung zur Nacht . "

„ Wird Herr Hugo Wildeubruch nicht auch hin -

kominen , oder geht er schon früher heim ? "

„ Wie Hugo den Abend verbringen wird , weiß

ich nicht , sage ich ihm nichts vom weißen Schwan ,

so kommt er auch nicht hin . Ueberdies hat er den

Hausschlüssel , er kann also heimgehen , wann es ihm
beliebt . "

„ Sehr wohl , " sagte der Geschäftsführer , wäh¬
rend er Theo zur Hausthür begleitete . „ Sie wer -

den mich um elf Uhr im weißen Schwan finden und

ich hoffe , Ihne « dann den Weg zeigen zn können ,

auf dem die Erfüllung Ihres Wunsches möglich ist . "

Theo nickte befriedigt und nahm mit einem Hand¬

druck Abschied , dam » trat er hinaus auf die einsame

Straße mit der schmerzlichen Eriimernng an jenen

Abend , an dem in diesem Hause sein ganzes Lebens¬
glück für immer gescheitert mar .

* «
*

Als Theo in seiner Wohnung anlangte , nachdem

er vorher noch einen weite » Spaziergang durch die

fttlle « Straßen gemacht hatte , fand er seinen Vetter

mit der brennenden Cigarre ans dem Divan .

„ Endlich ! " sagte Hugo , sich erhebend . „ Spät

kommt Ihr , doch Ihr kommt , und das ist die Haupt -

sache . Dich fesselte wohl irgend ein gelehrter Vor¬

trag . " 73 , 1 /



liste unterbreitete : Graf Clary , Präsidium und Acker¬
bau , Graf Welsersheimb , Landesverteidigung , Wittek ,
Eisenbahnen , Körber , Minister des Innern , Sektions¬
chef Härtel , Kultusminister , Oberlandesgerichtspräsident
Dr . v . Kindinger , Leiter des Justizministeriums , Sek¬
tionschef Stribal , Handel , Sektionschef Kollensteiner ,
Leiter des Finanzministeriums . Ein Minister für Ga¬
lizien ist vorläufig nicht in Aussicht genommen . Graf
Clary , der 47 Jahre alt ist , gilt als liberal und hat
sich als Landespräsident von Schlesien und Statt¬
halter von Steiermark große Sympathien bei den
Deutschen erworben .

Italien . Am 20 . November wird die Kammer
einberufen . Die Thronrede wird sich auf die Ermah¬
nung zur Ruhe und Aufforderung zur Arbeit be¬
schränken . Sämtliche Gesetzentwürfe der letzten Session
werden von der Regierung wieder vorgelegt werden .
Sollte die Obstruktion wieder beginnen , so würde so¬
fort die Auslösung der Kammer erfolgen .

Frankreich . Deroulede und die beiden anderen
Angeklagten der Patriotenliga wurden am Samstag
vom Untersuchungsrichter verhört . Dieselben wurden
mittelst Droschke nach dem Senatspalast gebracht .
Deroulede weigerte sich ausdrücklich , die Fragen des
Präsidenten der Untersuchungskommission , Berenger , zu
beantworten . Er diktierte einen Protest des Inhalts ,
er betrachte sich als Kriegsgefangener und wisse im
voraus , daß er verurteilt werde . Er behalte sich Er¬
klärungen für die Plenarsitzung des Staatsgerichts -
hoses vor .

Die Sammlung für Scheurer - Kestner beträgt bereits
16 , 000 Francs .

Spanien . Eine in Madrid abgehaltene republi¬
kanische Versammlung mit über 7000 Teilnehmern ver¬
langte eine Revision des Anarchisten - Prozesses in Mont -
juicta und eine Verminderung der Präsenzstärke des
Heeres . — Nach Meldungen aus Oporto greift die
Pest um sich . Am Freitag starben fünf Personen an
der Seuche .

Serbien . Das Standgericht verurteilte , den
Erzpriester Barjaktarovic wegen Hochverrats zu fünf
Jahren Haft .

Serbien . Ein Augenzeuge schildert in der „ Franks .
Ztg . " den Eindruck , den die Verkündigung des Blut¬
urteils auf ihn gemacht hat , wie folgt : Nachdem der
Präsident heute die Sitzung eröffnete und das Zeichen
zur Vorführung der Angeklagten gegeben hatte , ver¬
kündete Kettengeklirr das Herannahen derselben . Der
Attentäter Kneshewitsch trug an Händen und Füßen
schwere Fesseln . Ihm folgten noch 11 Angeklagte in
leichteren Fesseln und zuletzt die Uebrigen ohne Fesseln .
Alle waren bleich , doch schienen sie gefaßt zu sein und
sie stellten sich nach der Anordnung des Präsidenten
auf . Der Attentäter , der sich nicht mehr aufrecht er¬
halten konnte , bat um einen Stuhl , allein der Präsident
befahl ihm zu stehen und alsbald begann ein Bei -
sitzender mit der Verlesung der Urteilsbegründungen ,
worauf er mit lauter Stimme die Urteile verlas .
Lautlose Stille herrschte während dessen . Die Ange¬
klagten schienen vor Entsetzen gelähmt und erst als der
Richterspruch verkündet war , sah man in den Augen
manche Thränen . Der Attentäter wand krampfhaft
die Hände . Große Ruhe zeigte Oberst Nikolitsch .
Michailo Dimitsch und Peter Kowatschewitsch , Schick¬
salsgefährten des Vlajko Nikolitsch , schluchzten laut auf
und Dimitsch rief : „ Ich bin unschuldig , ihr habt mich
ungerecht verurteilt . " — Iwan Pawitschewitsch , ein
junger Advokat , der ebenfalls zu 20 Jahre schwerem
Kerker verurteilt ist , hatte mit gesenktem Kopfe zu¬
gehört , beim Abgang in den Kerker aber rief er : „ Es
lebe König Alexander , doch wehe ihm bei solchen
Freunden ! " — Dem Erzpriester Milan Djuritsch schien
das strenge Urteil die Sinne benommen zu haben , er
stammelte unzusammenhängende Sätze und unsicheren
Schrittes wankte er hinaus . Die übrigen Verurteilten
blieben standhaft . Endlich schloß sich die Thüre hinter
den Verurteilten und die Beklommenheit wich dem
Gefühl der Erleichterung , denn von den Angeklagten
waren sechs freigesprochen und diese konnten sich vor
Freude kaum fassen . Umringt von dem herandrängen¬
den Publikum , von Verwandten und Freunden ver¬
ließen sie beständig Gott preisend die unheilvolle Stätte .
Ein armer zerlumpter Bauer , der ebenfalls frei ge¬
worden , aber keinen Verwandten oder Freunde bei sich
hatte , rief ein über das anderemal : „ Es lebe der Ge¬
richtshof " und wollte , wie nach jeder Verhandlung ,
den Weg zum Gefängnis einschlagen . Man brachte ihn
aber ins Freie .

Endlich vereint .
Romaii von Ewald August König . 23

„ Doch nicht , ich habe einen Spaziergang ge -
macht , " unterbrach Theo ihn , indem er Hut und
Stock fvrtlegte , „ nun aber bin ich bereit , noch ein
Glas Wein mit Dir zu trinken . "

„ Ein Glas lasse ich mir gefallen , ich habe heute
schon so viel getrunken und mich dabei so schwer ge -
ärgert . . . "

„ Worüber ? "
„ Da ist der Wisch , den Euer Prokurist mir heute

abend einhändigte , " fuhr Hugo ärgerlich fort , wäh¬
rend er die Abrechnung ans den Tisch warf , „ da
kann ich dividieren , addieren und multiplizieren , es
kommt immer mir Null heraus . "

„ Ich habe Dir das ja vvransgesagt , " erwiderte
Theo ruhig , der die Weingläser bereits gefüllt hatte ,
„ indessen laß mich morgen die Abrechnnng prüfe » ,
vielleicht entdecke ich einen Fehler . "

„ Daran ist nicht zu denken , Euer Prokurist ist
ein gescheites Kerlchen , der steckt uns alle in den
Sack . Weißt Du , wie er mir vorkommt ? Wieder
Mephistopheles im Faust . "

„ Wenn Du mir einen Gefallen erzeigen willst ,
ko reden wir heute abend nicht mehr darüber . "

„ Mir auch recht ! Also ich war in der Villa Bauer¬
band , morgen geh ' ich wieder hin , man muß das
Eisen schmieden , so lange es warm ist . Fräulein
Bertha ist ein reizendes Geschöpf , allerdings etwas
lang und mager , der Vergleich mit einer Hopfen¬
stange liegt nahe , aber dabei so recht uatnrwüchsich
und bereits sterblich in mich verliebt . Der Vater
war Schneider , oder , wie er es nennt : Marschand
Talljvr , das thnt weiter nichts , Wappen , Orden und
Titel kan » man ja kaufe » , wenn man sie haben will ,
und es ist kein schlechtes Geschäft , sein Schwieger -
svhn zu werden . "

Theo mußte lachen trotz seiner trüben Stimm
ung . „ Glück zu ! " sagte er . „ Du nimmst es allerdings
sehr leicht , der Reichtum BanerbandS blendet Dich ,
bedenke aber wvhl , daß . daS Mädchen für immer an
Dich gefesselt ist , wenn Du mit ihr vor den Altar trittst . "

. Wenn i :r; dg ? ri '.-T; 1 reich du Lnmp ! *

I Die Transvaalkrisis . Entgegen unserer Mel¬
dung vom Samstag hat das britische Kabinetthat -
sächlich eine offizielle Antwort auf seine Depesche vom
Freitag vorvoriger Woche nicht erhalten , aber es war
im Besitze der wesentlichen Punkte dieser Antwort .
Infolgedessen ist das Kabinet auch noch nicht zu einer
endgültigen Entscheidung über Krieg und Frieden ge¬
kommen und thatsächlich ist die Lage heute so , daß sich
Krieg und Frieden die Wagschaale halten und eine
Pause eingetreten ist, die hoffentlich zu ernstem Nach¬
denken auf beiden Seiten benutzt wird . Lord Salis¬
bury , der Premierminister , und Mr . Chamberlain , der
Kolonialminister sollen inzwischen eine neue Depesche
aufsetzen , welche die letzten Vorschläge Englands zu
einer Beilegung des Konfliktes enthalten wird . Die
folgende offizielle Note hat das britische Kabinet nach
seiner Sitzung ausgegeben : „ Ihrer Majestät Regierung
hat noch keine Antwort auf ihre letzte Depesche von
der Südafrikanischen Republik erhalten . In ihrer Ab¬
wesenheit ist das Kabinet übereingekommen , eine De ^
pesche zu entwerfen , die der britischen Regierung eigene
Vorschläge für eine Beilegung formuliert und diese
Depesche wird wahrscheinlich in einigen Tagen der
Negierung der Südafrikanischen Republik übermittelt
werden . Das Parlament wird binnen kurzem einbe¬
rufen werden , um die Lage zu beraten . Information
über die militärischen Bewegungen kann nicht gegeben
werden . " Das ist also das , was an thatsächlichem
Material heute vorliegt . Wir lassen nun noch das¬
jenige folgen , was im Laufe des gestrigen Sonntags
an Depeschenmaterial zusammengekommen ist und nach
unserer Ansicht auf einiges Vertrauen Anspruch hat .

Der Herzog von Devonshire , einer der Kabinets -
minister , hielt gestern Abend in Manchester eine hoch¬
bedeutsame Rede , in der er ausführte , daß die
Antwort Transvaals auf die letzte britische Depesche ,
die allerdings noch nicht eingcgangen sei , wenn sich die
im Umlauf befindlichen , nicht verbürgten Gerüchte von
ihrem Inhalt als zutreffend erweisen sollten , wahr¬
scheinlich nicht geeignet sein würde , die gegenwärtige
peinliche Spannung zu beseitigen . Der Redner betonte
wiederholt in den schärfsten Ausdrücken , daß Groß¬
britannien keine Absichten gegen die Unabhängigkeit
Transvaals hege . Unbegründete Vermutungen der
Südafrikanischen Republik könnten aber die englische
Regierung nicht von ihrer Pflicht entbinden , Maß¬
nahmen zum Schutze ihrer Unterthanen zu treffen . Der
Stand , auf dem sich die Verhandlungen jetzt befänden ,
sei der , daß Großbritannien nicht länger darin einen
Vorteil erblicken könne , auf die Annahme von Vor¬
schlägen zu dringen , die sich auf die Gewährung des
Wahlrechts und auf die Zulassung der Ausländer zur
Vertretung im Rat bezögen . Diese Vorschläge seien
nicht in dem Sinne ausgenommen worden , daß die
Hoffnung , sie würden zu einer Lösung führen , gekräf -
tigt worden sei , deshalb sehe sich die britische Regie¬
rung gezwungen , bestimmte Forderungen aufzu¬
stellen , zu deren Formulierung sie sich sowohl nach den
bestehenden Konventionen als auch in Erfüllung der
einem jeden Staate zustehenden Verpflichtung , seine
Bürger zu schützen , berechtigt halte . Diese Forderungen
würde man mäßig finden und sie würden zu jedem
anderen Zeitpunkte auch zu der Grundlage von Ver¬
handlungen gemacht werden . Die militärischen
Vorbereitungen Transvaals hätten Großbritannien
indessen gezwungen , ähnliche Vorkehrungen zu treffen .
Wegen der hierdurch veranlaßten großen Ausgaben
werde das Parlament binnen kurzer Zeit einbe¬
rufen werden , falls nicht beruhigende Umstände ein¬
träten , was man indessen kaum annchmen könne . Der
Redner schloß , daß , wenn auch die Aussichten nicht
hoffnungsvoll seien , er sich doch allein darauf verlasse ,
daß in Transvaal besser beratene Leute die Oberhand
erlangen würden .

Regierungsbeamte inJohannesburg bestimmten
von den Straßen und aus den Ställen weg 700
Pferde für militärische Zwecke , auch Sattelzeug und
sonstige Ausrüstungsgegenstände für die Bürger wurden
von den Beamten requiriert . Das Westrandkommando ,
an Zahl 600 Mann , und das Johannesburger Korps ,
in Stärke von 750 Mann , gingen heute nach der
Front ab . Die Bürger sind in gehobener Stimmung .
Heute Nachmittag sind 500 Personen in das Ausland
abgereist .

Viertausend Buren sind jetzt in Volksrust und in
Sandspruit versammelt . In Boshof , in der Nähe von
Kimberley und ebenso an der Nordwestgrenze von
Natal sind großeScharen von Buren zusammengezogen .
Das irische Korps geht in den ersten Tagen nächster
Woche von Johannesburg an die Grenze , um die
Buren zu unterstützen . I

erividerte der Schauspieler . „ Drum prüfe , wer sich
ewig bindet , ob sich das Herz znin Herzen findet ,
und so weiter ! Eine andre Lesart lautet : Ob sich
das nötige Geld auch findet , und das ist glücklicher¬
weise hier ebenfalls der Fall . "

„ Aber , daß ich timt auch mit der Hauptsache
herausrücke ! " fuhr er , mit der Hand durch sein
langes Haar streichend , fort : „ Also nachdem ich
mich weidlich über Euren Mephisto geärgert hatte ,
ging ich i » S Wiener Cafe . Der alte Oberst saß
noch dort vor dein Schachbrett und sein Gegner
hatte ihn nun garstig in die Klennne geritten . Ich
übersah die Geschichte und fand gleich den erlö¬
senden Zug . Der Oberst konnte ihn nicht entdecke « ,
es geht dem Schachspieler nianchmal so , er sieht den
Wald vor lauter Bäumen nicht und wundert sich ,
tvenn man ihn mit der Nase darauf stößt . Ich sagte
nur einige Worte , der alte Handegen sah mich ganz
erstaunt an , befolgte aber meinen Rat , rettete sei¬
nen König und fetzte den Gegner matt . Das war
eine Freude ! Ich mußte mich vorstellen und machte
gleich einen guten Eindruck . Natürlich tvar ich der
beste Schachspieler der Welt , nnd der alte Haudegen
brennt jetzt vor Verlangen , sich mit mir auf diesem
Felde der Ehre zu meffen . Heute abend noch eine
Partie zu spielen , dazu tvar es zu spät , morgen
» achmittag bin ich versagt , es blieb dem alten Herrn
also nichts übrig , als mich auf morgen vormittag
einzuladen , wie ich eS wollte , und was auch geschah .
Na , was sagst Du dazu ? "

„ Nichts ! " ertviderte Theo gelaffen .
„ Du dankst luir nicht einmal dafür ? "
„ Wofür ? WaS habe ich denn damitzu schaffen ? "
„ Siehst Du , jetzt siehst auch Du den Wald vor

lauter Bäumen nicht , " scherzte Hugo . „ Ich werde
also morgen früh hingehen und natürlich die Ehre
des Sieges ihm überlassen , dann bin ich Hahn im
Korbe . Er muß mich seiner Familie vorstellen , nnd
ich finde sicherlich eine Gelegenheit , mit Deiner Herz¬
geliebten einige Worte unter vier Angen zu wech¬
seln . Tn giebst mir einen Brief an sie mit , ich über¬
reiche ihn und bitte tittt Antwort , in einem Briefe
läßt sich so vieles sage « , was man mündlich nicht
an ' ft ' rechen kann ! "

Am Samstag Abend bis 10 Uhr hatte der Kolonial -
minister Chamberlain noch keine Antwort von Trans¬
vaal auf sein letztes Telegramm erhalten . Seit heute
Nacht 1 Uhr sind die telegraphischen Verbindungen
mit Transvaal zerstört . Das Kabel ist zwar nicht
zerschnitten , aber der Tefl des Kabels , der auf dem
Festlande zwischen Durban und Pretoria liegt , funktionirt
nicht . Am Samstag morgen war kein einziger
Arbeiter in den Goldgruben erschienen . Die Mehr¬
zahl derselben reist ab .

Die Abreise des englischen Oberstkommandieronden
General Buller nach Südafrika ist abermals und zwar
vorläufig auf den 14 . Oktober verschoben worden .
Nach allen aus der Kapkolonie Natal und den beiden
Burenstaaten einlaufenden Depeschen gilt dort überall
ebenso wie hier jede Hoffnung auf Erhaltung des
Friedens als ausgeschlossen .

Nach Meldungen aus Pretoria geht die großartige
Mobilisation der Buren mit staunenswerter Präzision
vor sich . Bis Montag werden 50 , 000 Mann ( ? ) unter
den Waffen erwartet .

Arbeiterfrage .
Zum Zimmererstreik in Köln wird berichtet , daß

beide Teile , Gesellen wie Meister , das Gewerbegericht
angerufen haben . Es wird die baldige Beilegung des
Streiks erwartet .

Der B o ch u m e r Maurerstreik dürfte demnächst mit
einem Siege der Arbeiter endigen . Ein Bauunternehmer
bewilligte am Donnerstag die Arbeiterforderungen und
stellte 100 Mann sofort ein .

Weibliche Fabrikinspektoren . In das nächste
badische Budget wird auch ein Posten ausgenommen
werden , welcher die Anstellung einer Fabrikinspektorin
ermöglicht .

Aus Le Creuzot berichtet man : Die Lage ist
noch immer beunruhigend ; die Ausständigen sind fort¬
dauernd entschlossen , bis zum Aeußersten Widerstand
zu leisten . Mehrere Blätter melden , die Regierung sei
geneigt , in halbamtlicher Form den Vorschlag auf Ein¬
setzung eines Schiedsgerichts zu machen . Die Arbeiter
von Monceau - les - Mines wollen den Ausständigen von
Le Creuzot einen Tagelohn in der Woche überlassen ,
was 35 , 000 Frcs . ausmacht . Die Not beginnt sich unter
den Ausständigen bemerkbar zu machen . — Die mussten
Meldungen besagen , daß die Arbeiter nunmehr bereit
sind , auf alle wesentlichen Forderungen zu verzichten .
— . Dem steht wiederum laut anderer Meldungen gegen¬
über , daß der Präfekt dem Direktor Schneider folgende
Bedingungen der Arbeiter unterbreitet hat : 1 . ver¬
langen die Arbeiter für alle , gleichviel ob syndicierte
oder nicht syndicierte Arbeiter in - und außerhalb der
Werkstätte vollständige Gleichstellung der Behandlung
seitens der Aufseher , 2 . fordern sie vom Direktor , er
müsse sich verpflichten , keinen Arbeiter wegen der Aus -
standsbewegung zu maßregeln ; nur dann würden sie
Arbeit wieder aufnehmen . Es wird hinzugefügt , daß
der Präfekt im eigenen , sowie im Namen der Regie¬
rung bei dem Direktor einwirken wird , damit dieser
die Bedingungen annehme , andernfalls würde der
Direktor für die kommenden Ereignisse verantwortlich
gemacht werden .

Düsseldorfer Sladtlheater .
Oper .

Der Freischütz .
Am Samstag Abend gab die Stadt zu Ehren des

scheidenden Herrn Regierungspräsidenten Frhrn . von
Rheinbaben eine Festvorstellung , wozu Karl Maria von
Webers ewig jugendfrischer „ Freischütz " gewählt worden
war . Es ist erfreulich , berichten zu können , daß die
Vorstellung nicht nur durch die wahrhaft prächtige
Blumendekoration des Zuschauerraums , sondern auch
durch die Aufführung selbst den Charakter eines Festes
erhielt . Es zeigte sich so recht , daß wir in diesem Jahre
eine ganz vortreffliche Oper haben , mit einer fast lücken¬
losen Reihe vorzüglicher Kräfte . Herr Dupont sang
und spielte uns einen Max , wie wir ihn hier lange
nicht gehört haben und Herr Holm war , wie ja zu
erwarten stand , ein klassischer Kaspar . Wenn der Sänger
die Bühne betritt , darf man einen ungetrübten Genuß
mit Sicherheit erwarten . Die Herren Schaarschmidt
( Erbförster ) , Kuhlmann ( Fürst ) , Gyger ( Kilian ) ,
deren Partieen nach der Quantität ja bedeutend ge¬
ringer sind als die der Genannten , setzten für dieselben
ihre ganze große Kraft ein und machten die Vorstellung
zu einer im besten Sinne festlichen . Ganz besonders
prächtig war der Eremit des Herrn Piechler , ein
Ohrenschmaus , der das Werk endete und krönte .

Theo war abwechselnd rot und wieder blaß ge -
ivorden , mit der Schüchternheit eines jungen Mäd¬
chens wies er anfangs diesen Vorschlag zurück , in¬
dessen gelang es dein Schauspieler , ihm die Vor¬
trefflichkeit dessen allmählich klar zu machen .

„ Ich bringe Dir eine Antwort , mag sie lauten ,
wie sie tvill , " sagte Hugo , „ und wäre es auch aber¬
mals eine Ablehnung , der Brief bleibt doch in den
Händen der junge » Dame , und im Laufe der Zeit
kann er ihre Gesinnungen gegen Dich ändern . Also
setze Dich hin und schreibe , >vaS das Herz diktiert ,
ein Brief voll Liebesweh hat schon manches Mäd -
chenherz erobert . "

Theo hatte bereits die Lampe auf den Schreib¬
tisch getragen , mit einem Lächeln voll - schmerzlicher
Wehmut wandte er sich noch einmal zu dem Freunde .
„ Ich gleiche in diesem Augenblick dem Ertrinken¬
den , der sich an einen Strohhalm klammert und von
ihm Rettung erwartet , " sagte er , „ ich weiß , es ist
ein thörichteS Beginnen , dennoch . . . "

„ Demwch wirst Du diese Thorheit begehen , " un¬
terbrach Hugo ihn rasch ; „ was der Verstand der
Verständigen nicht sieht , daS übet in Einfalt ein
kindlich Gemüt ! Ich gehe zu Bett , hauch ' Deine Lie -
besfeufzer aus , deren Bote ich morgen sein werde .
Gute Nacht . "

Am nächsten Morgen beim Frühstück legte Theo
den Brief dem Freunde hin , Purpurglut übvrzog
seine Wangen und seine Stimme zitterte . „ Wenn
der Oberst Kenntnis davon erhält , stellt er Dir de »
Stuhl vor die Thür , " sagte er .

„ Wohlan , dann Hab ' ich nnr getban . tvaS ich nicht
lassen konnte , im übrigen fei unbesorgt , der alte
Herr wird gerne ein Auge zudrücken , ich renne meine
Pappenheimer . "

Eine Stunde später trat Hngo in die Wohnnng
des Obersten , er wurde mit der größten Freundlich¬
keit empfangen und sofort den beiden Damen als
ein Meister im Schachspiele vorgestellt .

Helene nmßte das Schachspiel holen , nnd es
wurde ihr gestattet , zuznschaueu , tvährend die Obri -
stin für den heutigen Morgen die Pflichten der Haus -
sran übernahm .

l , Sind Sie verwandt mit dem Herrn Kvmmer -

Die Agathe sang Fräulein Rösing ; leider muß
ich ihr gegenüber die Einschränkung wiederholen , die
ich von Anfang an gemacht habe . Seele , Seele und
nochmals Seele muß eine Sängerin offenbaren , wenn
sie Anspruch auf den Namen einer Künstlerin machen
will . Ich frage den Teufel danach , ob Einer korrekte
und schöne Töne von sich giebt , ich will sehen , daß er
eine geistige Auffassung hat , daß er geistig thätig ist .
Im anderen Falle ist er für mich ein Kunsthandwerker ,
ein Musikautomat . Ich sehe viel lieber einen Künster
auf der Bühne , der mich in den Geist des musikalischen
Dramas versetzt , der mir Freud und Leid , Sturm
und Sonnenschein des Lebens suggeriert , wenn er
auch kühn einmal einen halben Ton daneben haut .
Im Theater sitzen doch keine musikalischen Fach¬
simpel , sondern in der überwältigenden Mehrheit
kunstfreundliche und kunstbegierigen Laien , für welche
die Musik Gemütssache ist . Frl . Rösing aber offen¬
bart von Gemüt viel zu wenig , als daß sie nach der
Richtung hin packen und ergreifen könnte . Das tritt
in der einen Partie stärker in der anderen weniger
auffallend hervor , aber besonders ihrer Agate fehlte die
Herzenstöne . Für das Auge wäre noch zu wünschen
gewesen , daß entweder sie einen Fuß weniger schlank
oder Herr Dupont , der doch ein gutes Mittelmaß hat ,
zwei Fuß größer gewesen . Sie konnte ihn beinahe
unter den Arm nehmen .

Frl . Hedwig Hübsch war — beinahe hätte ich
gesagt : wie gewöhnlich — allerliebst . Die Chöre über¬
trafen sich an wackerer Arbeit ; sie machten den Ein¬
druck , als ob sie sich bewußt wären , im Feuer zu exer¬
zieren . Dieser Eindruck sollte eigentlich stets erweckt
werden , auch wenn kein Minister zuhört .

Herrn Oberregisseur Fiedler gebührt besonders
warme Anerkennung für die Vorstellung . Nicht nur
klappte der äußere Gang der Scenen tadellos , sondern
das ganze Arrangement machte durchweg einen noblen
Eindruck . Es kam hinzu , das Beträchtliches in neuen ,
frischen Kostümen und Requisiten geleistet war und daß
Herr Theatermaler Hacker seine hervorragenden Talente
auf neue , höchst stimmungsvolle Dekorationen ver¬
wendet hatte .

Daß Orchester gab unter Herrn Göllrich sein
Bestes — und das ist bekanntermaßen gut . Im Ganzen
hätte , glaube ich , diese Vorstellung dem besten Theater
Ehre gemacht und die Stadt als Festgeberin darf
sich bei der Direktion unseres Stadttheaters für den
Samstag Abend kühn bedanken . Sie hat es redlich
verdient . G . St .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 2 . Oktober .

sUnsere geehrten Lesers werden gebeten ,
gegenüber dem Papier und dem Drucke des Blattes
für einige Tage Nachsicht zu üben . Eine Sendung
Papier , die schon für den 20 . vorigen Monats bestimmt
hätte geliefert werden müssen , hat auf dem Wasserwege
unvorhergesehenen Aufenthalt gehabt und die von uns
bestellten neuen Schriften sind ebenfalls noch nicht ein¬
getroffen . Es ist Vorsorge getroffen , daß den Uebel -
ständen in den allerersten Tagen abgeholfen werde .

sDer Quartalwechsels hat uns einen höchst
erfreulichen Zuwachs an Abonnenten gebracht . Indem
wir unseren Freunden , die uns dabei unterstützt haben ,
bestens danken , bitten wir dieselben , uns in der Ver¬
breitung unseres Blattes auch fernerhin nach Kräften
behülflich zu sein . Unregelmäßigkeiten in der Zustellung
des Blattes bitten wir durch Postkarte an unsere Ex¬
pedition zu melden . Es wird unser ernstes Bestreben
sein , in Zukunft derartige Uebelstände ganz energisch
abzuhelfen .

sOrdensverleihung .s Wie schon gemeldet , trat
mit dem gestrigen Tage Herr Strafanstaltsdirektor
Struck in den Ruhestand . Herr Struck hat bei dieser
Gelegenheit den Roten Adlerorden dritter Klaffe mit
der Schleife erhalten .

sZu den Konzerten in der Tonhalles
schreibt man uns : In der Tonhalle wird in Bezug
auf die Oeffnung der Gallerie bei den Konzerten des
städtischen Orchesters eine Praxis beliebt , die eine Be¬
vormundung des Publikums bedeutet . Gestern und
auch am vorigen Sonntag stand auf der Gallerietreppe
unmittelbar vor Anfang des Konzertes das bekannte
Schild „ Gallerie geschloffen " ; doch schon bei Beginn
des zweiten Orchestervortrags erschienen auf der Gallerie
Konzertbesucher . Nach meiner bisherigen Erfahrung
zweifle ich nicht daran , daß diese verspätete Oeffnung
der Gallerie nicht etwa auf entschuldbarer Vergeßlich¬
keit , sondern auf Absicht beruht . Also der Konzert¬
besucher ist nicht jederzeit zur Gallerie zugelassen , wenn

zienrat Wildenbrnch ? " fragte der Oberst , tvährend
er die Figuren anfftellte .

„ Sein Vater und der meinige waren Vettern , "
ertviderte Hugo gleichgiltig , „ ich wvhne augeublick -
lich bei ihm . "

„ Dann wnndert ' 8 mich , daß ich erst gestern abend
das Vergnügen hatte . Sie kennen zu lernen . Die
Schachspieler koimnen alle ins Wiener Cafe , ich hätte
Sie früher sehen müssen . "

„ Ich war lange auf Reisen , Herr Oberst , und
bin erst vor kurzem zurückgekehrt . "

„ So , so , na , ich hoffe nun öfter mich mit Ihnen
zu messen . Sie ziehen an , bitte , beginnen Sie ! "

Helene saß mit einer Handarbeit neben dem klei¬
nen Tische nnd sah zu ; Hugo war in der That ein
tüchtiger Schachspieler und dem alten Herrn über¬
legen , aber er hatte sich vorgeuoininen , ihm die Ehre
des Sieges zu gönnen , nach einer halben Stunde
schon konnte der Oberst sich dieser Ehre erfreuen .

Was Hugo mit einiger Sicherheit erwartet hatte ,
geschah , der Oberst verließ nach dieser Partie daS
Zimmer , um feine Tabakspfeife zu holen .

„ Verzeihen Sie , gnädiges Fräulein , wenn ich
mich als Anwalt meines guten Freundes und Bet -
terS Ihnen vorstelle , " sagte Hugo rasch , indem er
den Brief TheoS ans der Tasche holte , „ überzeugt
von Ihrer Liebenswürdigkeit habe ich mich verbürgt , .
daß ich ihm eine Anttvort von Ihnen auf dieser » i
Brief bringen werde . " r

Helene war völlig vertvirrt , sie wollte den Brief !
zurücklveisen , aber er lag schon in ihrem Arbeits - '
körbchen , und der Blick Hugos ruhte so flehend auf
ihr , daß sie eS nicht übers Herz bringen konnte , ihm
eine schroffe Antwort zu geben .

„ Ihr Herr Vetter hätte sich diese Mühe erspa -
ren sollen , " ertviderte sie mit zitternder Stimme ,
„ ich . . . "

„ Sie werden den Brief lesen , gnädiges Frau -
leitt , und ntir Ihre Antwort einhändigen , bevor ich
von hier scheide , " unterbrach er sie . „ Ich glaube .
Sie würden Erbarmen nrit ihm haben , wenn Sie
für seinen Seelenschmerz Verständnis hätten . Sto -
ßen Sie nicht ei » chles Menjchenherz zurück , das
mir für Me sthkägt ." ^ 3 . 17



er e § im Interesse des ungestörten musikalischen Ge¬
nusses für wünschenswert hält , sondern anscheinend
erst , wenn es dem Herrn Wirt paßt ! Daß schon allein
uus räumlichem Bedürfnisse eine Oeffnung der Gallerte
von Beginn des Konzertes an nötig , beweist der
Kaisersaal , der nicht ausreichte , das Publikum zu fassen ,
trotzdem es drangvoll fürchterlich zusammengepfercht
hasaß , sodaß noch der Verbindungssaal mitbenutzt
werden mußte . Ich zählte beim Beginn des zweiten
Konzertteiles gestern 134 Personen auf der Gallerte .
Aaß auch aus rein künstlerischem Gesichtspunkte eine
Oeffnung der Gallerte für alle Konzerte des städtischen
Orchesters geboten erscheint , ist in der Preffe wieder¬
holt nachdrücklich begründet und gefordert worden ;
handelt es sich doch in den genannten Konzerten nicht
um den Lärm einer großen Restauration mit gleich¬
gültigen musikalischen Schrummschrumm , sondern um
hochkünstlerische Darbietungen mit Gelegenheit zu einer
Erfrischung . Im Saale aber ist der musikalische Ge¬
nuß bei all dem Klirren , Klappern und Plappern fast
unmöglich . Da sollte man doch denen , die nur einen
musikalischen Genuß suchen , auch ihr Recht geben und
hei allen Konzerten die Gallerte öffnen . Die letzte
Instanz in dieser Frage kann doch unmöglich der Wirt
sein , und es wäre dringend zu wünschen , daß hier end¬
lich einmal Remedur einträte .

sZum Katalog der Goethe ausstellungs
schreibt die Frankfurter Zeitung : Man kann sich leicht
denken , wieviel . Zeit und Mühe erforderlich gewesen
ist , wieviel Schwierigkeiten , oft gewiß ganz ungeahnte ,
zu überwinden waren , um alles zu empfangen , zu be¬
schreiben und übersichtlich für den umherwandelnden
Beschauer und zugleich für den Forscher zu ordnen .
Man begreift auch , wie außerordentlich schwer es dem
Ausstellungs - Ausschusse gewesen ist , einen vollständigen
Katalog anzufertigen und rechtzeitig zum Gebrauche in
der Ausstellung darzureichen . Das muß bedauert wer¬
den . Trotzdem dürfen wir uns über den Katalog
freuen ; denn er ist von bleibendem Werte für den
Goethe - Freund und mehr noch für den Goethe - Forscher .
Freilich läßt sich bei recht vielen Gegenständen auch
mit dem besten Willen die Frage nicht unterdrücken ,
mit welchem Rechte sie hier aufgestellt und im Kata¬
loge beschrieben worden sind ; aber wenn man sie aus¬
scheidet, bleibt noch außerordentlich viel Interessantes
übrig .

sStiftungsfest der „ Olympia " . j Die gestrige
Stiftungsfeier der „ Olympia " , zu der mehrere hiesige
und auswärtige Vereine erschienen waren , hatte trotz
der unbestimmten Witterung sich eines großen Besuches
zu erfreuen . Der geräumige Kaisersaal der Tonhalle
war bis auf das letzte Plätzchen besetzt , von Freunden
des schönen Männergesanges , der in unserer Stadt eine
immer größere und sorgfältigere Pflege genießt . Wenn
wir einzelne Nummern des umfangreichen Programms ,
die uns am besten gefallen , hervorheben , so sollen des¬
halb die anderen nicht zurückgesetzt werden , denn im

j Großen und Ganzen wurden vorzügliche Leistungen zu
n Gehör gebracht , die zu immer größerem Beifall Ver¬

anlassung boten . Neben dem festgebenden Verein , der
über ein gut geschultes Stimmmaterial verfügt und
seine Chöre mit Akkuratesse vortrug , haben die Darbie¬
tungen des Vereins der Firma E . Schieß Anspruch auf
volles Lob . Besonders das erste Lied : „ Waldeinsam¬
keit " von Orth wurde exakt und sicher vorgetragen .
Ferner gefiel uns der Chor „ Nachtlied der Krieger "
von Wede , vorgetragen vom Gesangverein „ Gutenberg "

1 und „ Nachtzauber " von Storch , eine Leistung des
t Friedrichsstädter Männergesangvereins , die voll und
- ganz dem Renomme des genannten Vereins entspricht .

; „ Einigkeit " - Düsseldorf verfügt ebenfalls über geschulte
: Kräfte , die in den beiden Liedern „ Waldmorgen " von

Zöllner und „ Abschied von der Heimat " von Siein -
hauer vortrefflich zur Geltung kamen . Von den Vor -

" trägen des „ Männer - Ouartett " - Bilk gefiel uns das
-- „ Kann ich näschen , kann ich nippen " von Ulbrich sehr ,
f Die hiesigen Vereine hatten gegenüber den zum Teil
, imposanten Leistungen einen schweren Stand , den sie

! jedoch mit Erfolg behaupteten . Recht enttäuscht wurden
die Festteilnehmer durch , die Mitteilung über das Fehlen

{ . des Antwerpener Männerchores , der des schlechten
i Wetters wegen nur eine Deputation zum Feste gesandt
ff hatte . Eine sehr schöne Abwechselung boten die Harfen -
u soll der jugendlichen Virtuosin Fräulein Flügge aus

Köln , von denen besonders die Variationen über das
j Volkslied „ In einem kühlen Grunde " vielen Beifall

ernteten . „ Die „ Olympia " darf mit dem Verlauf des
: gestrigen Festes in jeder Hinsicht zufrieden sein , wir
- wünschen dem Verein und seinen überaus strebsamen
Dirigenten Herrn W . Münstermann noch recht viele
derartige Erfolge .

sKrankenkassenwesenZ Am Mittwoch , den
4 . Oktober , Abends 8 ' / , Uhr findet im Rheinischen

. Hof ( Friedrichstraße 12 — 15 ) eine Versammlung . der
Krankenkassen - Vorstandsmitglieder behufs Besprechung
gemeinsamer Angelegenheiten statt . Beabsichtigt ist ,

iunter dem Namen „ Zentral - Kommission der
^Krankenkassen Düsseldorfs " eine Vereinigung
i ' fis Leben zu rufen und ist für die Versammlung vor¬
läufig folgende Tagesordnung festgesetzt worden :

■1 . Berichte ( u . A . Vorlegung der Medikamente betreffs
s der Preisdifferenz zwischen Krankenkassen und Privat¬

kundschaft ) ; 2 . Beratung der Satzungen ; 3 . Feststellung
vor sich beteiligenden Kassen ; 4 . Wahl der Kommission
(§ 5 der Satzungen ) ; 5 . Verschiedenes . Bereits hat
vm 29 . Juli eine Besprechung aller hier am Orte be¬
stehenden Betriebs - , Fabriks - , Jnnungs - Orts - und

rfieien Hülss - Krankenkassen stattgefunden , gelegentlich
äderen ein Redner darauf aufmerksam machte , daß die
Privatkundschaft ihren Bedarf aus den Apotheken um

brütet billiger bezieht als die Krankenkassen . Des
Weiteren brachte unter Zugrundelegung eines zahl -
ttichen statistischen und sonstigen Materials ein hiesiger

H« rzt den Beweis , daß durch stetes Zusammenwirken
der einzelnen Krankenkassen dieselben bedeutend leistungs -
sahiger und die Interessen der versicherten Mit -
Lneder , wie auch der Arbeitgeber bedeutend besser
Wahrt würden , erläuterte dies auch noch durch die
^ hätigkeit von anderen Orten bestehenden Kranken -
kassen -Kommissionen und empfahl darauf die Bildung

^ 1>ner solchen für Düffeldorf . In der anschließenden
^ skussion wurden denn auch die Bildung einer solchen
allseitig lebhaft befürwortet . Die Kommission verfolgt

Zweck , die gemeinsamen Angelegenheiten der
Krankenkaffen auf den ihnen gesetzlich zugewiesenen und

ferner zuzuweisenden Gebieten zu fördern resp .
varzubereiten . Dieser Zweck soll erreicht werden :
v ) durch Abhaltung von gemeinschaftlichen Besprechungen ;

gemeinschaftliches Vorgehen zur Erlangung
Verbilligung der Medikamente ( Abschließung von

^ ertrügen mit den Apotheken ) ; c) durch Konferenzen
den Kassenärzten ; d ) durch Schaffung von Eur -

Mungen , um den Kaffenmitgkiedern die Dauer der
Mgliedschaft , welche sie in einer Kaffe hatten , bei

.̂evertritt in eine andere Kaffe amurechnen ; e ) durch
^ rttelung der Uebernahme des Heilverfahrens durch

die Invalidenversicherung da , wo es die Kaffenvorstände
für angebracht finden ; f ) durch Inaugenscheinnahme der
Behandlung der in Krankenhäusern und anderen An¬
stalten untergebrachten Kassenmitglieder eventl . selbst
Anschaffung solcher Anstalten ; g ) durch Verständigung
für die von den Kaffenvorständen zu vollziehenden
Wahlen von Vertretern zur Unfall - , Alters - und Jn -
validitäts - Versicherug ; h ) durch gemeinsame Vorschläge
auf Aenderung der einschlägigen Gesetze . Da die Ge¬
meinnützigkeit einer solchen Kommission bezw . eines
einmütigen Vorgehens der hiesigen Krankenkassen außer
jeden Zweifel steht , so wünschen wir den diesmaligen
Beratungen einen guten Erfolg .

sJnternationale Katzenausstellung .s Eine
solche findet vom 15 . bis 19 . Oktober Hierselbst im
„ Hotel Continental " statt . Die Ausstellung wird , dem
gegebenen Prospekte zufolge , mit dem besten Material
auch vom Auslande beschickt werden und ist mit dem
Schluffe derselben eine gleichzeitige Prämiierung ver¬
bunden .

sZur Rheinschifffahrt .f Nach dem kürzlich
gemeldeten Aufschwung der Schifffahrt machen sich schon
wieder Anzeichen für eine Einschränkung des Verladungs¬
und Schleppbetriebes bemerkbar . Der Oberrhein ist
seit mehrern Tagen ständig und teilweise ziemlich be¬
deutend gefallen . Das Wasser fällt auf der ganzen
obern Linie weiter fort und die Ladungseinschränkung
wird infolgedessen von Tag zu Tag größer .

sUnfall mit tödlichem Ausgange .f Auf
dem Bilker Bahnhof geriet in der verflossenen Nacht
ein Rangierer unter die Räder eines Wagens und er¬
litt so erhebliche Verletzungen , daß der Tod des
Mannes im evangelischen Krankenhause , wohin man
ihn gebracht hatte , schon bald darauf eintrat .

sAbgefaßt .f In einem Hause an der Bahn¬
straße wurde ein Hausdiener in dem Momente abge¬
faßt , als er aus dem Zimmer eines dort wohnenden
Restaurateurs 135 Mark entwendete .

sSelbstmörderin .s In einem Hause der Karl¬
straße wurde gestern Morgen das Mädchen einer dort
wohnenden Herrschaft in ihrem Zimmer erhängt vor¬
gefunden . Was das Dienstmädchen zu diesem Schritte
getrieben hat , ist noch nicht festgestellt . Die Leiche
wurde zum Tannenwäldchen gebracht .

( Aus dem Kriminalbüreau .s Gestohlen
wurden Hierselbst folgende Fahrräder : Am 5 . 9 . 99
Marke „ Panther " Nr . 1154 mit schwarzem Nahmenbau ,
gelb gestrichenen Felgen und nach unten gebogener
Lenkstange ; am 7 . 9 . 99 Marke „ Regina " Nr . 2703
mit schwarzem Rahmenbau , vernickelten Felgen , blauen
Speichen und nach unten gebogener Lenkstange ; am
18 . 9 . 99 Marke „ Expreß " Modell 59 Nr . 18833 mit
schwarzem Rahmenbau , gelben Felgen , grader Lenkstange
mit Korkgriffen versehen ; am 23 . 9 . 99 Marke „ Ideal "
Nr . 6038 mit schwarzem Rahmenbau , gelben Felgen
und gerade gebogener Lenkstange . Wer zu den Dieb¬
stählen irgend welche Angaben machen kann , wird ersucht ,
an das Kriminalbureau ( Polizeiamt am Markt ) Mit¬
teilung gelangen zu lassen . Auf die Ermittelung der
Diebe sind Belohnungen ausgesetzt . Geheimhaltung
der Namen der Angeber wird zugesichert .

Solingen und Nachbarschaft . Die Negierung
hat neuerdings wieder gegen vier hiesige Steuerzahler
Strafverfahren eingeleitet wegen wissentlich unrichtiger
Selbsteinschätzung . Eines dieser Verfahren ist bereits
beendet und zwar verhängte in diesem Falle die Regie¬
rung über den ungenauen Deklaranten eine empfind¬
liche Geldstrafe . Außerdem hat derselbe natürlich auch
noch die hinterzogene Steuersumme nachzubezahlen .

Kerichts - Zeitung .
Ein Militärprozeß gegen die Bürger - Zeitung .

Fünf Komp 'agnien des hiesigen 39 . Infanterie -
Regimentes führten am 12 . Juli in der Nähe von
Kaiserswerth einen Uebungsmarsch aus , der sich an dem
besonders heißen Tage von des Morgens früh bis zum
Mittage ausdehnte . Die Büger - Zeitung brachte über
den Verlauf des Marsches zwei Lokalartikel und be¬
handelte den Gegenstand außerdem noch in einer
„ Wochenschau " . Auf Grund dieser drei Artikel strengten
der Oberst Meißner und der Major von Krohn , beide
vom genannten Regimente , die Beleidigungsklage an ,
welche heute Morgen vor der dritten Strafkammer zur
Verhandlung kam . Unter Anklage stand der damalige
verantwortliche Redakteur unseres Blattes , Herr Heinrich
S i e b e r t s ; als sein Rechtsbeistand fungierte Herr Rechts¬
anwalt Kamps . Zur Verhandlung waren eine Reihe
von Zeugen , darunter fünf Offiziere des Regiments ,
einige Stabsärzte und Privatpersonen erschienen . Es
wurden zunächst die unter Anklage gestellten Artikel
verlesen , welche S . zugeständlich teils selbst geschrieben
hat , und für welche er andererseits die Verantwortung
übernommen hatte . Der erste und zweite Artikel war
mit dem Stichwort „ Todesmarsch " versehen , beide wie
auch die „ Wochenschau " sollen verschiedene beleidigende
Aeußerungen gegen die genannten Offiziere enthalten .
Diese Beleidgungen wurden hauptsächlich in einigen
Redewendungen gefunden , wie „ Todesmarsch " , die
Frage , ob der Oberst „ Menschen unter seinem Kom¬
mando gehabt habe oder nicht " , und des weiteren die
unrichtige Meldung , daß ein Soldat an den Folgen
des Unfalles gestorben sei . In der Plauderei hatte
man hauptsächlich den sich auf den Obersten Meißner
beziehenden Ausdruck „ ein Held des Schwertes und
der Dauermärsche " für beleidigend erachtet , ebenso die
Bezeichnung „ unnatürlicher Marsch " . Der Angeklagte
verteidigte sich in recht geschickter Weise ; er machte dar¬
auf aufmerksam , daß er sich als Sprechrohr der öffent¬
lichen Meinung betrachte und daß er der Erregung der
gesamten Bürgerschaft habe Ausdruck geben wollen , als
er diese Artikel verfaßt bezw . ausgenommen habe .

Zur Zeugenvernehmung übergehend sagte Füsilier
Karl Grobe von der 6 . Kompagnie , im zweiten
Jahre dienend : Ich habe den Marsch damals mitge¬
macht . Um 4 Uhr brachen wir auf , um 1 Uhr kehrten
wir ins Quartier zurück . Es war eine Gefechtsübung
( Golzheimer Haide ) , dann marschierten wir über Calcum .
Eine kleine Ruhepause wurde gemacht , nur eine viertel
Stunde . Dann war noch eine Pause in Unterrath ,
etwa eine halbe Stunde ; gegeffen wurde nichts . Unter¬
wegs sind meiner Ansicht nach 36 Mann schlapp ge¬
worden . Es war ein sehr heißer Morgen . An der neuen
Rheinbrücke ( Rückweg ) wurden die ersten schlapp . Ich
bin ins Lazarett gekommen , nachdem ich auf der Stube
schapp geword bin . Vordem habe ich mich bezwungen .
Ich war 4 Wochen im Lazarett infolge Hitzschlages .

Zeuge Leutnannt Kerber hat den Marsch

mitgemacht , geleitet wurde er von Major von Krohn ;

auch Oberst Meißner war zugegen . Zunächst auf der

Golzheimer Haide Gefechtsübung , damr Marsch nach

Kaiserswerth , über den Rhein daselbst . Zwischen Haus

Meer und Düsseldorf wurden die ersten Mannschaften
schlapp . Es war « ine ungewöhnlich große Hitze an

dem Tage .

Zeuge Major von Krohn : Kurz und bündig :
Ich habe keine Veranlassung , meine militärischen Maß¬
nahmen hier kundzugeben . Ich weiß überhaupt nicht ,
weshalb ich hierher geladen bin . Ich habe von den
Artikeln nur gehört .

Vorsitzender : Wir haben hier die Pflicht ,
die Thatsache festzustellen . Sind Maßnahmen für die
Truppen getroffen , damit sie einer solchen Anstrengung
gewachsen sind ?

Zeuge Major von Krohn : „ Nein ! Besondere
Maßnahmen sind nicht getroffen . Ich wenigstens ent¬
sinne mich nicht . — Es wurden zwei Ruhepausen ge¬
macht . Auf dem Rückmarsch hatte zunächst ein Mann
Brustbeklemmungen zwischen Heerdt und Düsseldorf .
Im Ganzen sind bis zum Eintreffen in der Kaserne
23 Mann bei etwa 320 Soldaten schlapp geworden .
Es waren nur 4 Kompagnieen auf dem Marsch . In
der Kaserne wurden noch 3 Mann schlapp ; diese Fälle
mußten als Hitzschlag bezeichnet werden . Ins Lazarett
kam nur der Füsilier Grove . Die geforderten Anstren¬
gungen können als ungewöhnlich nicht bezeichnet werden .
Wir hatten den Befthl , an dem Tage mindestens
25 Kilometer zu marschieren .

Zeuge Oberstabsarzt Dr . Bungeroth ist Regi¬
mentsarzt der 5 . Ulanen . Er hat Grobe im Lazarett
behandelt , der an Hitzschlag litt . In jedem Sommer
kommen derartige Hitzschlagerkrankungen vor . Wenn
26 Fälle an Hitzschläge Vorkommen würden , so wäre
das relativ viel ; das bloße Schlappwerden kann nicht
als außergewöhnlich angesehen werden . Unter den
23 Personen befanden sich auch solche , welche zum
Austreten kommandiert worden waren .

Zeuge Kaufmann Franken : Ich habe einen
Soldaten liegen sehen und daneben stehend einen Ge¬
freiten mit dem Gewehr . Wir wollten den Mann
mitnehmen ; er weigerte sich dessen . Die Hitze war
außergewöhnlich groß ; es mochte gegen 12 Uhr mittags
gewesen sein .

Es wurde ein Artikel des „ Volksblatt " verlesen ,
die die Angaben der „ Bürger - Zeitung " wiederholte
und dieselben als auf zuverlässiger Erkundigung ba -.
sierend hinstellte .

Zeuge Berichterstatter Waizmann : Ich stand in
der Nähe der Golzheimer Insel und ging zum Hof¬
garten . Ich sah einen Soldaten , dessen Augen ge¬
schlossen waren und der mit schlappen Knien dahin¬
ging . Im Hofgarten lag wieder ein Soldat unter
dem Baum , der total marode war ; ein Kamerad stand
neben ihm . Der Soldat lag wie leblos da , er
gab kein Lebenszeichen von sich , der nebenstehende
Soldat äußerte , daß sie den ganzen Marsch über keine
Erfrischungen gehabt und daß , wenn es noch länger
gedauert , auch er schlapp geworden wäre .

Zeuge Dr . Graf : Ich wurde mittags halb 1 Uhr
durch eine Ordonnanz zur Kaserne bestellt . Ich wurde
zu vermiedenen Leuten geführt , die mehr oder weniger
schlapp geworden waren . Bei einem Patienten waren
die Anzeichen des Hitzschlages vorhanden .

Auf die Plaidoyers des Staatsanwaltes , des Ver¬
teidigers und des Angeklagten kommen wir morgen
zurück . Das Urteil wurde um 1 Uhr gesprochen .
Es lautete auf einen Monat , sechs Monate hatte
der öffentliche Ankläger in Vorschlag gebracht . Damit
wandert der fünfte Redakteur der Bürger - Zeitung
in das Gefängnis .

Schwurgericht vom 30 . September .
Heute hatte sich der vielfach vorbestrafte Schuh¬

macher Wilhelm Greif ; u wegen Mißhandlung , ver¬
suchter Notzucht und Straßenraub zu verantworten .
Am 2 . April begab sich der Angeklagte zu der Ehefrau
Rademacher in Ilverich und teilte derselben mit , daß
ihre verheiratete Tochter in der Nacht schwer erkrankt
und ihre Anwesenheit wünsche , auch mötze sie einen
Geldbetrag von 20 Mark mitbringen . Die Frau ging
mit dem Angeklagten über den Rheindamm von Ilve¬
rich nach Oberlörik , woselbst sie vom Angeklagten über¬
fallen , unsittlich angegriffen und ihrer Baarschaft in
Höhe von 21 Mark beraubt wurde . Alsdann ergriff
der Verbrecher die Flucht . Die Ehefrau Rademacher
ist 61 Jahre alt ; sie ist bis heute von den Folgen des
Ueberfalles noch nicht wiederhergestellt . Der Ange¬
klagte wurde des Notzuchtversuchs sowie des Straßen¬
raubes für schuldig befunden und da er am 2 . Juli
dieses Jahres von der hiesigen Strafkammer wegen
schweren Diebstahls zu 4 Jahren Zuchthaus verurteilt
worden ist, zu einer weiteren Zusatzstrafe von 8 Jahren
Zuchthaus verurteilt . Auch wurden ihm die bürger¬
lichen Ehrenrechte auf 10 Jahre aberkannt und Stel¬
lung unter Polizeiaufsicht als zulässig erklärt .

Die zweite Verhandlung richtete sich gegen den
Sandgrubenarbeiter Heinrich Gippert zu Bürrigerheide ,
der wegen Widerstandsleistung mit Gewalt gegen den
Förster Bergmann angeklagt war . Der Angeklagte
war seiner Zeit mit dem Fabrikarbeiter Adolf Dierichs
von der hiesigen Strafkammer wegen Wilddieberei in
der Freiherr von Diergardschen Jagd zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt worden . Er hatte sich bei der
Gelegenheit dem Förster gegenüber renitent benommen ,
ein Strafvergehen , für welches die Strafkammer unzu¬
ständig ist . Die Sache mußte vor das Schwurgericht
verwiesen werden , das seinen Spruch indeß auf Nicht¬
schuldig fällte .

Ein Naturheilkundiger !
Der „ Naturheilkundige " jWentzel aus Worms wurde

von der Strafkammer in Mainz wegen fahrlässiger
Körperverletzung zu 2 */ , Monaten Gefängnis verurteilt .
Beantragt waren sechs Monate . Wentzel war früher
Fabrikleiter gewesen , kam später nach Heidelberg , ver¬
kehrte dort mit Studenten der Medizin , um von diesen
zu lernen , und las Lehrbücher der Naturheilkunde .
Von einem Verein für diese Heilmethode nach Worms
berufen , errichtete er dort eine Badeanstalt und kurierte
mit Bädern , Wickelungen und Diätvorschriften . Hierbei
gerieten manchmal seine Patienten in Gefahr , vor¬
zeitig unter den Rasen zu kommen , Wentzel kam daher
wegen einiger solcher Fälle vor Gericht .

Der „ Klub der Harmlosen " vor Gericht .
Jene große Spieleraffaire , die schon seit Jahres¬

frist so viel Staub aufgewirbelt hat nnd ein würdiges
Seitenstück zu dem Hannoverschen Spielerprozeß mit den
Machenschaften des „ ollen ehrlichen Seemann " bildet ,
gelangt heute und an den folgenden Tagen vor der
dritten Strafkammer des Berliner Landgerichts I zur
Verhandlung . Sie wird einen tiefen Einblick in die
Geheimnisse der Spielergesellschaften gestatten , die sich
in verschwiegenen Zimmern der Hotels und Restaurants
zusammenfinden , um bei perlendem Sekt der Glücks¬
göttin ihre Huldigungen darjfubringen . Als Angeklagte
erscheinen : 1 . Regierungsreferendar Bruno v . Kayser ,
30 Jahre alt , Leutnant der Res . im 2 . Garde - Ulanen -
Regiment , fest 8 Monaten , in Untersuchungshaft sitzend .
3 . Hans Bernhard v . Kroch er , in Straßburg i . E .
geboren , 23 Jahre alt , Leutnant d . Res . im 3 . Garde -
Feldartillerie - Regiment , gleichfalls seit 8 Monaten in
Untersuchungshaft . 3 . Alexander Paul v . Schacht¬
meyer , Kaufmann , 37 Jahre alt , Unteroffizier d . Res .

im Feldartillerie - Regiment Nr . 3 . Alle drei Angeklagte
sind evangelischer Religion und unbestraft . Sie werden
beschuldigt , aus dem Glücksspiel ein Gewerbe gemacht
zu haben . Die drei Angeklagten haben schon verhält¬
nismäßig früh Eingang in die Zirkel der eleganten
Lebewelt gefunden , und da die Leidenschaft für das
Glücksspiel bei ihnen sehr ausgebildet ist, so haben sie
manche lange Nacht am Spieltische zugebracht und bei
diesen nervenerregenden Schauspielen eine hervorragende
Rolle gespielt . Aus dem ganzen Auftreten und der
Lebenshaltung der Angeklagten soll sich der Schluß er¬
geben , daß sie nicht nur — wie so viele andere auch
— enragierte Freunde eines dauerhaften Jeu ' s gewesen
sind , sondern aus dem Glücksspiel geradezu ein Gewerbe
gemacht haben . Es wird nämlich behauptet , daß die
ziemlich kargen Mittel , die den Angeklagten auf ordent¬
lichem Wege zu Gebote standen , bei weitem nicht aus¬
reichten , um ihnen das luxuriöse Leben zu gestatten ,
welches sie führten , daß sie vielmehr die Mittel hierzu
erst aus ihrem Spielgewerbe zogen . Im vergangenen
Winter wurde der sog . „ Klub der Harmlosen " gegründet .
Für den Klub wurden im Zentralhotel ein Saal und
noch zwei Zimmer für monatlich tausend M . gemietet
und der Klub am 15 . Oktober 1898 durch ein glänzendes
Mahl eröffnet . Für das Unternehmen war die Werbe¬
trommel mächtig in Bewegung gesetzt worden . Bald
näch dem Eröffnungsmahl schieden die jetzt in Unter¬
suchungshaft sitzenden Frhr . von und zu Egloffstein
ebenso wie der das Unternehmen anfänglich protegierende
Graf von Königsmarck aus dem Vorstande aus und es
wurde v . Schachtmeyer hineingewählt . Der Klub hat
2 Monate bestanden . Im Dezember brachte dann das
„ Berliner Tageblatt " Aufsehen erregende Artikel über
das Leben und Treiben in dem „ Klub der Harmlosen " ,
worauf gegen die Beteiligten das Strafverfahren ein¬
geleitet wurde . Den Vorsitz in den Verhandlungen
führt Herr Landgerichtsdirektor Denso .

Vermischte Nachrichten.
Die Witwe des „ ollen ehrlichen Seemann " .

In Angelegenheit des angeblichen Spielerzirkels
in der Hindersinstraße zu Berlin meldet der „ Verl .
Lok . - Anz . " , daß die von der Witwe des „ ollen , ehr¬
lichen Seemann " , der Rentiere S ., wegen Beleidigung
verklagte ehemalige Hofschauspielerin Frau H . ihrem
Rechtsanwalt Dr . N . Grünfeld bereits eine Namens¬
liste von Personen übermittelt hat , die im Hause der
Frau S . verkehrten und durch deren Vernehmung sie
den Beweis für die Wahrheit der inkriminierten Aeuße -
rung , „ daß es bei Frau S . aus - und eingehe " , er¬
bringen will . Neben einer Reihe ehemaliger Dienst¬
mädchen der Frau S . figurieren vorläufig in dieser
Liste drei Angehörige der diplomatischen Welt , eine
Anzahl gewesener und auch aktiver Militärs , mehrere
Vertreter der Aristokratie und der Hochfinanz , die
Chansonnete eines Berliner bekannten Vergnügungs -
Etablissements und eine Serpentin - Tänzerin , die wegen
ihrer Beziehungen zu einer stadtbekannten Finanzgröße
viel von sich hat reden machen . Der für den 9 . Oktober
angeordnete Termin wird wohl eine Verschiebung er¬
fahren , zumal einzelne Zeugen , deren Aussagen ' von
besonderem Belang sind , sich zu jener Zeit auf Reisen
befinden und schwer heranzuziehen sein dürften . Kommt
es aber zur Verhandlung , dann wird zweifelsohne im
geeigneten Moment aus Sittlichkeitsgründen der Aus¬
schluß der Oeffentlichkeit beantragt werden .

Plätze im Paradies .
In der „ Commercial Intelligence " erzählt ein

russischer Korrespondent ein Vorkommnis , das auf die
Leichtgläubigkeit der Ural - Kosaken ein amüsantes
Licht wirft . Ein russischer Tierarzt , der bei ihnen
Pferde einzukaufen hatte , fand , daß es kurz vor seinem
Eintreffen einem Schwindler gelungen war , den biederen
Kosaken eine ganze Reihe Eintrittskarten ins — Para¬
dies zu verkaufen ! Der Tierarzt sah verschiedene
solcher Billette , die die Aufschrift „ Erste Reihe " trugen
und 25 Rubel kosteten . Die Hinteren Plätze waren
bedeutend billiger .

Meine Mitteilungen .
Einen gräßlichen Tod fand tn dem Dorfe Roth brt

Marburg die Ehefrau des Etetnhauers Schnabel . Sie
kochte tn der Nrcht vom28 . z « m 27 . d . BirnenmuS in einem
großen einzemauerten Kessel. O 'r nun von Müoigkeit
überwältigt oder aus welch anderem Grunde , die Fcau
st : l mit dem Oberkörper in den kochenden Brei und wurde
erst am Morgen als schrecklich verbrühte Leiche aufgrsunde » .

Der Arbeiter Brockhaus , aus Osnabrück wird
als der Thäterschaft an dem im vorigen Jahre in Lech¬
tingen verübten Kindekmorde verdächtig , verfolgt .

Bei dem Langenwiesener Bahnübergang ver¬
unglückte » fünf in einer Lowiy zur Arbeitsstelle fahrende
Bahnarbriter dadurch , daß die Lowry entgleiste . Z -vet Ar¬
beiter wurden überfahren und tötlich verletzt , die drei
übrigen schwer verwundet .

Der frühere Bürgermeister und jetzige Postvorsteher
Eickel in Schernberg wurde unter dem Verdachte
großer Wechselfälschungen verhaftet .

Ja BreSlau wurden 2 Personen verhaftet ; daS
Gerücht derselben seien Sie Mörder d s Berliner Bildhauers
8alenttnt , wtrd vom Polizeipräsidium als unrichtig bezeichnet .
Es handle sich vielmehr um 2 Hochstapler , welche in Hay ian
gesehen und hier verhaftet wurden . Dieselben suchten unter
der Angabe , Mitglieder einer verkrachten Eängergefellschaft
zu sein , in Künstlerkretsen Geld zu erlangen .

Die „ Frkf . Ztg . " berichtet aus Konstantinopel :
Nach den l ' tzien auS Kleinasten etngetroffenen Nachrichten
stad bet dem Erdbeben im Btlajrt Aidin , 11000 Wohnungen
zerstört worden und 50 , 000 Personen ohne Obdach .

Nachdem der Dampfer , Scotsman bei Belle JSle
aufgefahren war , wöbe , 15 Frauen ertranken , plünderte
die ans Engländern bestehende Mannschaft daS Gepäck der
Passagiere , insultierte die Frauen und zog ihnen die Ringe
von den Fingern .

In Warschau wurde eine gew sie Mafflswsta ver¬
haftet , die systematischen Kindermord begangen hat . Sie
nahm Säuglinge tn Penston , di ; sie ohne jegliche Nahrung
ließ , sodaß ste alle bald starben . Die Zahl der Opfer ist
bedeutend , aber noch nicht genau seftgestellt .

Zucker hat hohen Nährwerth 7502r
und ist daher ein wohlfeiles Nahrungsmittels

DM "- Unsere verehrl . Abonnenten werden hierdurch höfl -
ersucht , etwaige Unregelmäßigkeiten in der Zustellung der
Bürger -Zeitung der Expedition sofort mitznteilen , damit
wir in der Lage find , für sofortige Abhülfe Sorge trage »
zu können . Porto - Auslagen werden gern vergütet .

Wetter - Bericht.
BorauSstchlicheS Wetter am 3 . Okt . : Bei vorwiegend

wolkige « bis trübem , rin wenig kühlere « , windige «
Wetter Regenfälle .

Verantwortlich : Für den gesamten Text : G . Stoffers ,
für Inserate : Hch . Hornfeld . Verleger G . Stoffers .

Druck von Bleifuß & Co ., sämtlich in Düsseldorf .
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Nach SOjähriger allgemeiner
Praxis in Elbeifeld und Fach¬
ausbildung in Bonn , Wien und
Berlin behandle ich jetzt nur

Hautkranke .
Düsseldorf , 2

Kaiser Wilhelmstr . 49

Dr . Schonnejetö .
Zurück «

Dr . Bewerunge ,
Friedrichsstr . 50 .

Verreist
bis 15 . Oktober . 8846

Dr . Wanner ,
Frauenarzt , Königsallee 52

litt WhmnMkk.
Grosse Pusten ZtpMr-Blto,

sowie ein großer Posten
Jacquard - Schlafdecken

weit unter Fabrikpreis abzugeben

Sterns Warenhaus ,
Mittelstraste 16 . !

Herbst - und Winter -
Ueberzieher , Mäntel ,
Anzüge und sämtliche

Damen - Garderoben
werden in allen modernen
und dauerhaften Farben

gefärbt .
Die fchmutzigsten Garderoben
werden durch chem . Reini¬
gung wieder wie tust her¬

gestellt .

Lamtzs- Wmi
KheMeRtiliigings

Aiftült
71

-1Ju
Corneliusstraße 14 ,

Kölnerstraße 49 ,
Nordstraße 4 .

8693

Utitz . Sorlitrerinitui
finden lohnendeund dau ' rnde B -
schifttgung Oststraße 110 . 8817

Eine anständ . Familie wünscht
ein Kind in Pflege zn

nehmen .
Linienstraße 18 . 1 . Etg .

MilO - Kmi « .
Zweigverrin des Eentral - Gewerbe -

BereinS . )
Mittwoch de « 4 . Oktober c . ,

Abends 8° / . Uhr ,
m Bereinslokal ( Zum Churfürsten )

Flingerstraße:

Vortrag
deS Herrn

(Mehrt Heinritlifolf
über :

Alte und neue
Völkerwanderungen .

Zutritt frei für Jedermann .
Die Bereinsbibliothek in bei

Lesehalle ( Kaiser Wilhelmstraße13
ist täglich von morgens 10 bis
abends 10 Uhr geöffnet ; jedoch
LonntagS nur von 10 bis 1 Uhr

Mitgliedskarten können
jederzeit in der Lesehalle Kaiser
Wilhelmftr . 13 und an jedem Ber -
einsabend im BereinSlolal „ Zum
Kurfürsten " gelöst werden .

Für die M tgliederdes Bildung «
orreinS und deren Angehörigefind
Karten zu ermäßigten Preisen
ür das Panorama , Bismarckstr . 91 .

>n der Cigarrenhandl . von Flies
Schadowstr . 8 , zu haben . 1

Düsseldorfer Mieteroerel « .
Angebote unter Angabe des Preises und der Größe an das Bureau Steinstraße 1 .
Daselbst Rat u . Auskunft in allen Wohnungsangelegenheiten , über Mietrecht , Rechtsschutz
und eventuelle kostenlose Prozeßführungfür Mitglieder . Wochent . 5 — 8 , Sonnt . 8 — 10 Uhr .

Pmmm.
» 1 Bismarckstraße 91

Diese Woche :

M ! Ungarn
( Budapest , Preßbnrg ,

Karpathen etc . ) .
Naturgetreue , farbenprächtige

Darstelluuge « .
Hochachtungsvoll

3836 Gebrüder Kitz

Sekretariatder deutschen
GewerkvereineDüsseldorf
(Milet = M « tatiiit ) (

Schwanenmarkl 2, 8167
erteilt Rat in allen Fragen des
tlrbeitcrlebens . wie in Unfall

Krankenkaffen - , Invalidität « - ,
HewerbegerichlSsachrn . Ansertigung

ver notwendigen Schriftstücke .
Sprechstunden vorm . v . 11 - 1 Uhr
Mittwochs u . Samstags von 7 bi !

9 Uhr abends ,
Sonntag » von 10 - 12 Uhr vorm

Neuheiten in

Anzügen
Mk . 9 , 10 , H 1/ 2 , 13 , 15 , 16 , 18

23 , 25 , 27 , 30 . 32 , 35 bis 55 .

länorme Auswahl !

Täglich Eingang von Neuheiten in

Wasserdichte

ferdrdecken »
Segelleinen ,

Schurze « , Rrgenröcke
und Joppe « ,

sowie
Neuanlage von Trans
missions - Seilen in Hanf ,

Manilla und Baumwolle .
— Ia . Refereuzeu . — »

Billigste Preise . k
Kürzungen und Reparaturen
Seilerwaren - Spezial - Geschäft

^ osvt Ditzen ,
Zollstr . 10 . Zollstr . 10
Ltockh Holztheerfaß « . literweise .

Paletots
Lodenjoppen

Mänteln .
etc . etc .

Düsseldorf ,
Ecke Berger - und Wallstrasse .

= Jedes Bändchen ist einzeln käuflich . = ßt
Auswahl des Besten aus allen Litteraturen

in trefflicher Bearbeitung und gediegener

Ausstattung . Jedes Bändchen bildet ein

abgeschlossenes Ganzes und ist geheftet .

Eine junge Frau
wünscht Papier im Hause

zu Pfalzen .
Näh . zu erfc . in ver Exp -d .

Civilstand der Stadt Düsseldorf .
Geborene .

Den 23 . Sept . : Heinrich , E . d . LokomotivheizersHeinrichBreuer ,
Echützenftr . — Den 26 .: Maria Joftfi » «, % . d . Fabnkarb . Wilhelm
Off r . Oberbilkerallee . — Johann , « . d . Tage ! Wilhelm Schmitz .
Ulmenstr . — Den 25 : Ernst , S . d . D - ne »s Johann Reth , G -rres
heimnstr. — Den 22 .: Heinrich August Hermann Johann , S . dis
P . rtiers Heinrich Drengenburg, Könrrstr . — Den 26 .: Martin ,
E . d . Schumachers Peter Schneider , Steinstr . — Den 24 : Maria ,
r . d . LaremeifterS J . kod B . cker . Birkenstr . — HeinrichFranz . S d .
SchlofferS August Eonrad . BerbindunzSstr. - Den 27 : Helene .
» . d . Fabrikard. Johann Kastenhol , , Kölnerstr . — Den 24 : Paul
E nlirS , 6 . d Schumachers Veverin BÜndgen , Ulmenstr . — Den 26 . :ermann Paul Julius , 9 . k Pfarrer « Lebrecht P tri , Krupplir . —
Den 24 : Margaretha Dorothea , Maria . T . d . Fuhrmanns Georg
KenklteS , Himmelgeisterstr . — Den 26 : Rosa Johanna , T d . Dreh rS
Wilhelm B rgmann . Kölnerstr . — Den 25 .: Gertrud Maria , T d >
KutschersFranz Schäfer , Zimmerstr . — D . n 27 : H nriette Elisabeth
r . d . ManrerS A » am Kiews , Ankerstr . — Den 21 : Ruth Eli ' abeth
Julia Thekla , T . d . Kaufmanns « age Steen - Möll - r . Hüttenstr . —
Den 27 .: Agathe Antonette Johanna , T d . Tagelöhn rs Heinrich
Rorbisrath , Bilkerallre . — Den 21 : Anna Katharina Elisabeth
T . d . Schudders Michael Linscheid . Grafenbergerstr. — Den 26 :
Emilie Pauline, T . d . Klempner » Wilhelm Bielefeld , Lorettostr . —
Den 22 .: Franz Johann , S . d . Maurer » Jakob Glasmacher. Obn -
straße . — De » 27 .: Rosalie Petronell » , T . d . Fabrikarb. Pete ,
Böhrim , Kölnerstr . — Den 26 : Heinrich Walther Arthnr , G . deS
Fabrikanten Oekar M - ff rt , Brückenstr .

Gestorbene .
Den 26 . Sept . : Anton Günther . 6 M . Ulmenstraße . — Jof , f

Böller, 1 I 20 Kirchstr . — Den 27 . : Paul Krons , Kaufmann ,
31 I , EH ' M ., Goltsteinstraße . — Dm 26 .: Johann Rosnbaum ,
« olonialwaarenhändler, 37 I , Ehe « ., Kirchfelstr . — D - n27 .: W >lly
DöngeS , 11 M ., Kölnerstr . — Anton Stammen. 6 M ., Rethelstr . —
Johann von Lichkowsktz0 . G , 50 I , ledig. Himmelgetstrrstr . —
Den 25 . : Friedrich Ellgming, Faßbinder. 35 I ., « hem . , Wirlandstr.
— Den 28 .: Mechtilde Gotzrn , 1 I . 5 M . Hüttenstr. — Den 27 . :
Ferd . Dtmpf , 9 I ., « ckerstr . — Den 28 . : Heinrich Errang . Privat -
sekretär . 22 I .. ledig , Rheinstr . — Den 27 .: Elisabeth Falkenbero ,
6 M . . KaiserSwerthnstr. — Albert Wo ' ff , 2 M . 19 T . . Schwkelstr .
— Eltfe Blum , 6 M ., Oberbilkerallee . — Josef Zabel ,- 1 Monat ,
Corneliusstr. — Adolf von der Helm, 8 M .. EuitbertuSstraße. —
Josef JakobS , I I 9 M , Grafender, re -Chauffr« . — Hel «»« « roß .
niesten , 2 M . 18 T ., Ulmenstr . — Ernst Ploum, 1 M , Münsterstr .
— Den 27 .: Wilhe m Zehnpfennig. 8 M .. Mühlenaafle. — Otto
Stark , 8 T . . « irchkeldstr . — Gertrud JoruS . 9 M . Lierenfeld . —
Julius Thiel, 8 ' M .. » isrustr . — Den 27 : « ruft Graf . Fabrikarb ^
48 I , ledig, « tsenstr . — Den SS .: Helm » Linden » «, , . 2 I . 7 M .,
Wallstraße.

Verzeichnisse der his

jetzt erschienenen 1300Num -
mern sind durch jede Buch¬

handlung kostenfrei zu beziehen .

Vertag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien .

?

atente !
und yerwtrth *

gut und schnell
B- Utlckhold , Jngenieur
Düsseldorf, Szhadowstr . 88

Zentral * Berlin , £outsenstr . 24

Klavierstimmer und
Reparatur

A . Hambloch ,
Wielandstraße 20 6846

JT Zahle

JF fiehSclutPreis * f4 r

W Iswelan , altes Bold « . Silber - ^
b W . IJeberle , s

«881

GlanMgcln ?
Neu - Glinzbügeln ?

Das ist eine veraltete Sache ,
die neue Wäsche - st maßgebend . \

« Wer daher setue Krage « ,
» Manschette « und Bor -
? Hemde « bei schouendster

Behandlung wie neu

gmGm » . gebügelt
habe « will , gebe solche i «
die Pariser Nenwiischeret
22 Mkerstraße 22 .

Petersburger

Paul Schmidt .
Spezial « Suwmigeschätt,
Fltngrrstr . 26 . Tel . 2lb7 .

Si« eisenv Lmdnbeti
mit Matratze , Stange « . Gardtmu

, « verkaufe « .
« ölurrstraße 251 , 2. Etg.

G . Noack
Aelteste Berliner GewehrfaMk
and BUchsenmacherel , gegr . 1824 ,
Berlin C . , Rossstr . 26 ,

. unweit der Breitestr .
empüeltbüligst Drillinge , leichte Centralfeuer -

Doppelflinten , Tetohlngs und Revolver aller
neuesten Systeme zu enorm billigen Preisen .

Preislisten gratis und franco ._

Direktion : Eugen Sraegrmann Erben .

>6 . Vorstellung . Montag den 3 . Oktober 1899 . Serie v .
Tannh8 « rer

und der Sängerkrieg auf der Wartburg .
Große Oper in 3 Aufzügen von Richard Wagner .

Regie : O .' kar Fiedler . Dirigent : Joseph Göllrich .
Anfang 7 Uhr . — Lperu -Preise . — Ende 19V « Uhr .

Die ' stag : Der Kaufmann von Benedig .
M ttwoch : Cavalleria rusticana . Stradella .

Donnerstag zum 2 . Male : Die Mütter .
Freitag : Dam so « und Dalila .

Samstag : Ultimo .

Letzte Woche !
Im Circusbau - WM

au der Adersstr . — Ecke Piouierstr .

Theater Milloiitsch ,

Direktion: Anton Baum .
Montag den 2 . Oktober 1899 :

« ialaß 7 Uhr . « » fang 8 Uhr .
Auf vielseitige « Wunsch , z « m letzte « Male :

Der kölsche Sänger .
Urkomisch ! Operette in 8 Akten vm W . Millowitsch .

Dienstag , Anfang 8 Uhr , z « m 6 . Male :

HTfiatze und Harns .
Große Poffe mit Gesang in 3 Akten v ) n W . Millovitsch.

Näheres durch dir TagrSzettel . "MG 3

ReichshaUen

Theater .Düsseldorf .
Pferdebahn am Hause

Hohestr . 32 .
Telephon 1998 .

Heilte ütontag den 2 . Oktober :
Neu ! Erstes I > ebut der Neu !

Gräfin im Löwenkäfig
als Löwenbändigerin

Comtesse deX .
mit ihrer dressierten Löwengruppe .

Dieses Gastspiel ist nur von kurzer Dauer ,
sowie das reichhaltige Programm von nur
Künstlern I Ranges der internationalen Schaubühne

Jack and B ! U ,
Musical -Clowns .
Emil Kante ,

Grotesque - Komiker .
3 Slster Elcock ,
engl . Verwandlungs -

Künstlerinnen
Anfang 8 Uhr .

Vorverkauf zum reservierten Platz in den Cigarren¬
handlungen von F . J . G r e i s s , Ecke Harold - und
Kasernenstrasse , Peter Joisten , Hohestrasse , und
Menzel , Mittelstrasse 6

Mlle . Cbiffonette ,
franz . Soubrette

Hermann Stahndke ,
moderner Gladiator .

Les Soenrs Le Roy ,
Drahtseilkünstlerinnen .

I

8152

Glücksfälle .
Gesetzlich | gestattet . 1

Jeden Monot abwechselndeHaupttreffer
mit er. M | fcOO OOP |

| 300 000 1 u. s. » . Monatl .
Beitrag nur M . 2 . 80 , L ob . 10 M .
14 Ziehungen jährl ., Eintritt jederzeit
vor jeder Ziehungohne Nachphlung .

Sie Prospekt und

Internatlontl « Bank- Bdreau
Kosmos , Kopenhagen Y.

8156

Preisgekrönt aus der Kochkunst - Ausstellung zu Berlin .

Illustriertes Kochbuch
von L . Kurth Lehrer der Kochkunst zu Berlin .

13 . Auflage . Preis 6 Mark .
Diese ? bewährte Kochbuchbrrückstchtigtfür all « Etä - de

ebenso di , einfache , sorgfältig bereitete Hausmannskost
wie die höheren Aufgabe « » er gute « bürgerlichen
Küche nach der besten und zugleichbtUigfttn BerettnngSart,
ebensofür die weniger G -Übten wie für die in der Kochkunst

Erfahreneren.
Z « beziehen durch alle Buchhandlurgru. 8737

Leipj ' g , Salomonftr. 16 . LitterarischeS Institut .

Magazin
*9H

Jean Dchickling , Thalftratzr S0.

Frankfurter Pferdelose t 1 Mk . , Ziehung 4 .- Okt .
Berliner Pferdelose 4 1 Mk , Ziehung 12 . Okt .
Baden - Badener Pferdelose ä I Mk . » Zieh . 18 . Nov .

46900 Geldgewinne mit Mk . 1 , 525 . 000
kommenin folgenden3 Geldlotterien zur Berlosu g .

SC - Vom 20 . bis 26 Okt . täglich Ziehung l IM

Mei ^ mn vondm - Keldloitni r. k ! °,ss'L «
Hauptgew . INsl 60 , 000 , 40 , 000
event . Mk . lUUjUUU , > 0 , 000 , 10 , 000 : c .

13160 G« ldg - w . mit bar Mk . » 75 , 000 .
S9 * Vom 25 biS 30 . Nov . e . täglich Ziehung l

Wohls -ibrls - Gcldlottcric, KgS
Hauptgew . infl nnn 20 000 25 , 000

Mk . bar 18 , 000 , 2 A 10 , 000 .
16870 Geldgew . mit bar Mk . 575 . 000 . 4

WM- Vom 16 . biS 21 . Dez . täglich Ziehung ! “Ug
zur » rrichtnng von Lungen .
Heilstätten , p . Los 3 , 30 Mk .

Hauptgew . iftn nnn 50 , 000 , 25 , 000 ,
Mk . bar 1UU , UUU , 15 , 000 , 2Al0 , 000 : c .

16870 Geldgewinnemit bar Mk . 575 , 000 .
Originallose empfiehlt u . versendet das Bank - u . Letteriegefchäftm

Itti . SWk, Äiigsalikk 26 . Mph . 498 . |

Nur

kostet bei mir eine

richtig gehende ,

sauber repassierte ,echt silberne

Herren -
Remontoir -

Uhr
i mit deutsch . Reichs -

stempel 800 . 000 ,

zwei echten Goldrändern , 6 Rubis , sowie zwei¬

jährigem Garantieschein . 8567

MsseiaorJ . MaxBark . ^ T 4*'-
OruBttttge InawaU ln ühraa , Jnvelan , Gold - o . BQbervaren .
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